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Eine hervorstechende Abteilung innerhalb der keltischen Numismatik stellen die Denarimitatio­
nen Nordoslpannonicns dar. Zum einen . weil sie mit Stempeln geschlagen wurden. deren Qualität 
durchaus der von römischen des ersten Jahrhunderts v. ehr. vergleichbar ist; zum andere n, da man sie 
auf einem in der ke ltischen Weil sonst kaum gebräuchlichen, dem des römischen Denares angenäher­
ten Münzfuß prägte. 

Vereinfacht lassen sich diese SilbemtUnzen in zwei Gruppen teilen; solche mit fehlender oder ver­
stümmelter romischer Lege nde und solche mit keltischen Namensnennungen. LelZlerc sind eigentlich 
als Denare zu bezeichnen. heben sie sich doch durch Legenden wie RAVIZ oder DVTEVTI eindeutig 
und bewußt von ihren römischen Bildvorlagen ab. 

Seit sich vor zehn Jahre n Melinda Toroagyi' um eine modeme Zusammenstellung de rJrtiger Mün­
zen, die vor allem in Westungarn und der Südwestslowakei zumeist in Horten gefunden wurden, ver­
dient gemacht hatte, sind einige neue Steinchen im Mosaik des spälkeltisch-fTÜhrömischen Ge­
schichtsbildes bekannt geworden. Zu diesen gehört auch der Schatz von Györ, dessen Fundumstände 
freilich keinen Anlaß zur Freude geben. 

Dem zum Trotz wollen die Verfasser sich bemühen, ein etwas von Ungereilmheiten freieres Mo­
dell der spät kelti schen Münzprägung in Nordostpannonien vor'LUlegen.' 

Dieses möge man bitte nicht rur endgültig ne hmen. sondern kritisch mit zukünftigen Forschungs­
ergebnissen. besonders Grabullgsbefundcn. auf seine Richtigkeit hin prüfen. 

Die Fundumstände des Schatzes 

Da die Fundumstände des kelt ischen Münzhortes von Györ ei ne ziemlich ungewöhnliche Angele­
genheit sind und zudem ein bezeichnendes Licht auf die Lage der Bodendenkmalpflege bezüglich gut 
organisierter Raubgräber werfenJ• möchten die Verfasser diese hier etwas eingehender behandeln. als 
es gemeinhin üblich ist. 

I TOfb4yi 1984 
2 Ohne &rOllere u...J klt,,,,,", Unttntonunaen doR;h 11. Dmk (lns"tut rur Num,,,,,,",,'" .... 'ml. a.. t'1irU IBundeodcMnlllam'. "'teil). 

S '~"'n~,(KDny t:Jomot"" Muuon'l, nUlj und D. Gabler (Ahd"m", der W'SIoC",cbaf'cn. BudapcuJ. ltIJ dIe Wir uns hlft" Jd!r br<,bnun. ",are 
dlc~ kleIne Studte kau ..... au f jcdtn "all a~r n,cht >0 ""hndl zu$landt: ",ko .... ",en. 

3 Besonders mit itmte1" raffin~n • ..,n M(lall~uchgerjUen , dH: fasl ausschlle81ich tur RaubJl"lloonaen konzipocn und Ickaufl ... rden. wmleln nlChl 
..... ru-Ibschälzban:r Schaden on KulturciUern angerlCht.l. dw: nur auf dem F'apIer der An.,m."nhclllu ccMfen Idtc,nen 
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Im 'v1ärz 1994 wurden den Verfassern in einem Wicncr Vereinslokal neben anderen archäologi­
schen Objekten 25 ke ltische Münzen aus einem SchatL.fund und ein dazugehoriger Bronzever­
schlußring zum Kauf angeboien. Den Fundon der keltischen Mün7..en bezeichnete der Anbieter, der 
gleichzeitig auch einer der Finder des übrigens insgesamt 72 Münzen umfassenden Schatzes war. mit 
• bei Gylir". 

Die nächsten Schritte ruhnen zum Bundesdenkmalal1ll (Wien), Abt. HiT Bodendenkmale. wo die 
Verfasser dieses über die Hergänge und sich über die RechtSlage' informienen. 

Von dieser Stelle wurde auch das Xantus-Hnos-Mu'iCum in Györ benachrichtigt. 

Nachdem ein Ankauf der 25 Münzen schon aus finanziellen Gründen seitens des Museums von 
Györ nicht in Frage kam' , erschien eine Tasche Dokumentati on des Schatzfundes sinnvoll. 

Festgehalten wurde das Gewicht, die SternpelsteJlung (sehn ftlieh vor Ort und photographisch) so-
wie die MUnlbilder (durch Plastilinabdriickc und Photogfllphicn).· 

Im Gespräch machte der Finder dann noch nähere Angaben zu dem Schatz.1 

Als Fundort zeigte er auf einer Landkane ein Waldgebiel nordöstlich von Györ.1 

Zur genaueren Lokali sierung war er auch später nicht bereit. Allerdings beschrieb er einige De-
tails des Fundgebietcs: 

Dort gäbe es ·Wald. Wiesen und Forsthäuser·. 

An der FundsteIle des Schatzes rande man auch pr'Jhistorische Keramik. 

100m entfernt läge e ine römische Siedlungsstelle. von der 18 römische Silbernlünzschätze 
stamnllen, sowie zahlreiche römische Einzelfundmünzen. 

In der Nähe sollen auch "eine Handvoll germanischer Fibeln" gefunden worden sein. 

Am Fundort könne man auch Fossi lien (W Ammonite,,·) finden. 

Beim Ausgraben des Schatzes sei zuunterst der bronzene Verschlußring hervorgekommen. 

- Da.s Funddatum umschrieb der Raubgräber mit ·~'or einigen Jahren" (also wohl 1990-1 992). 

- Gesucht hätte er in einer Gruppe mit zwei anderen Personen; alle Funde wären immer 
durch drei geteilt worden, so auch der Eraviskerschatz. Dessen Gesamtgrößc gab er mit 72 Exempla­
ren an, von denen er 25 erhielt. Von den restlichen seien bis auf ca.IO alle bereits verkauft. Unter die­
sen verlorenen StUcken hätten sich [luch "friihe Rep!lblikdenare" befunden,' 

• Weitere keltische Münzen hätten besagte Personen in diesem Gebiet nicht entdeck!. 

" ~Iuch 1>1 der Il~ndtl mit b<:i Raubgnobungen IOIIg""gne\(on o...,n\t;on\len 1""" ~nboIen . die Illeiale I-krkunfllst ~I""m archJologt,\d .. n 
Ob,lC'ltlJ«Ioch nur sehr ... Iten aJUuschm, noch s<hwncr ist die Bcwel. n.luunl. Ein n,<hl In flll&<llllti Ubtrtuhr\ef o.tektonucher hat demnach 
In derOll1JI ",lagencn l'illcn ab unKhukllg zu ..,Iten 

5 MÖllhclle",,'el~ ist e, tu. öffenthche lnstillllionrn und Sammtunaen [jb<:rlc~n\\rrcn, ""ndYlZhch leIne Ob)Ckte ",,.eit~lhafltr Herbnfl, d h 
mc:llt .,. N.~ubarabunaen. lUllukaufen. Som,1 kÖllme thc:oreuloCh der AMal/markt .erkle".ert ... ·erden. In der 1'ra>.J> wird es dit .. baü&.llch 
wr ka.m 1u e,ner kon!lC<l""nttn Haltung kommc:n. lUj./l\Zhch .... ,m der AnUken und Molnlnwkt ohnehIn >"" Pri'at.""nml<m .... rt 
bee,nnu'! Lelztendllch i .. CI dobtr wohl e!>er ., ... Frage der 1.1 ..... 1. ob 1.8 Mun,.n mn dublot.cr Pro •• n,.n, JCka,fI ",.rden oder nl~hl. 

6 Durch .... schlede ... t:mstißde (u.a . nur Schre,blischlampe als L.chlqucllel lallt dIe Quahtkl der l'hotOiraphlcn eon .... niS zu wtinst:ben ührig 
1 Anlaber, dIe w" ohne un5cr Je"ler ja doch u""hrlid ... Vorgehen "",I.ndll<he"'''.'5I: n,e erholten hitten. 
8 Hec5ci-atl/) und S,cnl,v"'i-erdö. 

9 Wohl 2. IIJIltle 2 JII v, ehr. b;. j Hälfte I Jh •. Chr" e, iM nichl .u'Sc",htOl.5cn. daß., sich hIerbeI auch un, o.nanmitauonen handelt 
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Nun ist es sicherlich so, daß Raubgräber ihre besten Fundgebiete nicht an mögliche Konkurrenten 
verrollen: eine gewisse Skepsis schien also angebracht. Diese ruhne zu einem Versuch. die Angaben 
vor Ort zu überpriifen. 'o Dabei stellte sich schnell heraus, wie vage die Beschreibungen "uren: Wald. 

Wiesen und römische FundsteIlen gibt es z.wischen Györ und Ad Mures in gar nicht geringer Zahl; 

auch sind die Spuren von Raubgräbem unübersehbar." 

Demnach ist es mit den uns zur Verfügung stehenden Infonmllioncn kaum möglich. den genauen 
Fundon des Schatzes zu ermitteln, andererseits haI der Detektorsucher uns aber keine "Geheimnisse" 
weitergegeben, weshalb die Angabe M WaldScbicr nortföstlich von Györ" als durchaus glaubwürdig be­
trachtet werden kann. U 

Auf dieser Grundlage aufbauend, gelingt es vielleicht, die präzise Herkunft des Hortes zu lokaJi­
sieren. So könnte die erwähnte ~römische Siedlung~ mit der bei T. Szänyi 1992, Abb.9 westlich von 

Györ-Szl. Ivan einge7.eichneten identisch sein. 

Ob die ~ Ammoniten" wirklich solche sind, oder nicht vielleicht fossile Schnecken, können wir 

nicht beurteilen, da kein Stück zur Ansicht vorlag. 

Die zwar geschmälerte, aber immer noch vorhandene numismatische Bedeutung des "Eravisker­

schatzes von Györ- läßt den verlorenen archäologischen Rang des Fundes erahnen. 

Neben einer Verbesserung der finanziellen und personellen Situation der Bodendcnkmalpncgc be­
treibenden Institutionen,'1 wäre auch ein internationales Verkaufs-, Import- und BenUtzungsverbot" 
von bestimmten Metallsuchgeräten eine einfache und effektive Maßnahme, 1! um den massiven Zer­

störungen von archäologischen Kulturgütern entgegenzuwirken. 

Zum Fundort des Schatzes 

Bei der FundsteIle des MUnzhortes könnte es sich um eine relativ kleine spätlatcnczeitliche Sied­
lungsstellc handeln, vorausgesetzt, die von dem Finder erwähnte prähistorische Keramik datiert so, 

Diese Siedlung wiese dann eventuell auch eine Kontinuität in die römische Provinzialzeit auf. 

Aufgrund des Mangels anderer entsprechend datierender Funde ist eine größere keltische Bebau­

ung auszuschließen.'· Ganz im Gegenleil is t wegen der Isolienheit des Fundes" und dem Ver­

schlußring aus Bronze. der ja auf ein organisches Behältnis hindeutet," viel eher an eine im Notfall 
vergrabene Geldbörse zu denken, die womöglich ein Reisender oder Händler bei einem Überfall ver­

steckte." 

10 AlICh an d't$Cr Stolle bedanlen dte Venll$"'" $ich I>OChrruol. Mt S. t>e"'n)'i und J. R(>lk(i fur II\rc Unlmtül,ung 
11 Bc..:.Mcn d ... GcliiIl<lc: dc. KUltIlI Ad St.tu .. i.t von IrJcmen ..... iedenerfUllte~ Kratern llMnht; charakteri,tische Spuren des Etn5lltle! von 

MetalllllChgerlu,n, 
12 V&ll~r Problemat.k der GlaubwürdiaU't auch M. I'u.h., Der IlotmeHtllicbe WalTenfund V(>In För\e. Lu, RicJCI. Bc~!rk ViIl;Kh. Kimte~. 

ArtWolosJe ÖSlm'eichl 212.1991, 19 
13 Gcnde 1/1 t:ng;am WId leibst In den EU·St~ "bI es .ber dnu't socher .... 'c ... ,ac<e Otnae, d~ .'RC1" finanZIellen I...tI6un, t.amn 
14 Man wll.e lII>e1Y&en, den KJouf von Melall ...... ~n nur l'aJ<)nCn nut voo Dcnkmal&mlCm IWSZUflClJenden Lozenzcn ~ .. lauben. I' IM luckm auch Burl&elS klcu ... rcr S ..... n nochlbelutct. 
t6 0. buhor(lo"'lk .. bl2.Iioch " .... lIem auf die .IICht hundertpron:Ntl .ochoren mOndhchen An"n des Finden, 
17 St .... vorbcn)IC Anm.; demnach ,m ,.wn:n Umkre .. nur 'O.",,,,he Funde 
18 Vermutlich .,n .u, Stoff <l<k, Ledor lIc'le$lelltes Sickehc" 
19 Emen Ilhnh"ben Grund ruf die Ntederlegung etner Geldmenge vernlUll:t B. Rulh bei ettll:m rörtuschcn Schallfund von $eCh$ Oorw-.n und 73 

AE (von Galba bis Hadrlanj, 1'0 Domhof/K!imten; wterl bet G, Oombski. Die antiken Miln:ttch.ltzfundc .us ~t..,.,ich. NZ 91,1977, 13. 
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Bei der Beurteilung des Fundortes im größeren Zusammenhang der Vö lker- und Stämmevertei­
Jung im heutigen Dreiländergebiel Österreich-Slowakei-Ungarn fallt auf, daß das Gebiet nordöstlich 
von Györ 3.ußerhalb der vcmmteten Grenzen der sp!ileren. römischen civitas Eral'iscorum lieg!. Er be­
findet sich vie lmehr am Weslrand des Stammesgebietes der Azali. lII Dieses grenzte nach der Inschrift 

e iL IX 5363/1 ( ... praef(eclo) ripae I Danuvi(i) CI civitatium I duar(um) Boior(um) CI Azalior(um) I ... ) 
im I . Jahrhundert n. ehr. an das Territorium der Bo ier, wobei die Grenze nach A. M6csyll etwa auf der 
Höhe von Arrabona (Györ) verlief. 

Im OSle n der Awli befanden sich die ErQl'isci. in deren Gebiet die Forschung aufgrund der 
gehäuften Münzfunde den Prägeon der RAVIZ-Pr'.igungen vennutet. ll 

Trotzdem sogenannte Eraviskerdenare zahlenmäßig sehr selten gefunden werden, liegen mit dem 
Schatz von Györ drei Münzhorte mit selbigen De naren in dcr Nachbarschaft der späteren civitas Era­
riscomm, davon zwei nördlich der Donau.l<4 

An Eilllclfundcll waren bishcr von dem vermuteten Gebiet der spUtcren Civitas der Azalier nur 
lwei dcn Eraviskem zugeschriebene Denare bebnnl, deren Fundortangtlbe "Komitat Györ" nicht ge­
sichcrt ist.ll 

Dcr Leser möge aber zusätzlich bedenken. falls er sich unserer we iter unten noch zu erläuternden 
Frtihdtltierung der EraviskerprJgungen anschließt, daß die besagten c:iI'itates erst ftir die TÖmische Kai­
serlci t, und auch hier nur unter Vorbehalten, als Gebiete der keltischen Stämmc im Donaukrue umris­
sen werden kö nnen. Es kann also in der Zeit zwischen dem Prägeende (Ende 30er Jahre v. Chr.) und 
der rö mischen Okkupalion (12-9 v. e hr.) durchaus zu Grenzverschiebungen bei Azalicm und Eravis­
kern gekommen sein, insbesondere mit der TÖrn . Eroberung bzw. der darauffolgenden Militärverwal­
tung Pannoniens wären solche denkbar. 

Zusammengefaßt liegt der wahrscheinliche Fundort zwar eindeutig außerhalb der späteren civitas 
Eraviscorum, doch befindet er sich, wie auch die Horte von Tresztenna und Verebely nördlich der Do­
nau, im regionalen Handelsbereich des im IXmauknie zu suchende n Prägeortes. 

Die numismatische Bedeutung ist folglich weniger auf die Herkunft des Schatzes zu beziehen, als 
vielmehr auf seine Zusammensetzung, also den Inhalt kelt ischen K1einsilbers. Die gute Erhaltung der 
meisten Stücke aus dem Schatz von Györ und die häufigen Stempelglekhheiten deuten auf einen ge. 
ringen Umlauf der Münzen und auf die Nähe der Prägestätte hin ; die Lokalisierung der Herstellung im 
Do nauknie ist aber bereits Hir die Eravi skerprägungen du rch die bi sherige Fundverteilung als gesi­
chert zu erachte n. 

Wesentli ch wäre der Münzhort wohl auch Hir die archäologische Ansprache des Fundortes; umso 
schwerer wiegt. daß er von Raubgräbem entdeckt und des archäologischen Zusammenhtlnges beraubt 
wurde. 

Zusammensetzung des Fundes und Stempelkoppelungen 

Leider waren nur sehr spärliche Informationen über die ursprüngliche Zusammensetzung des Fun­
des z.u bekommen. Er bestand nach Angaben der Finder aus 72 Münzen, die alle Era\'iskerdenare und 
Kleinsilbennünzen gewesen sein sollen. Doch stellte sich bei genauerern Nachfrdgen heraus, daß ein 
Inhalt auch von Denaren der römischen Republik nicht ausz.uschließen ist; desweiteren kann nicht mit 
letzter Sicherheit ausgeschlossen werden. daß der Schalz. auch :mgusteische Münzen beinhaltete. 

W RE Supp XI 09(8)145 ' .v. A,..ll. (A M6c,y) 
21 Dob6 19'r.!. Sr 281 
22 Siehe An.' 20, 
21 't'orNgyi 19&4. 194, dorI wurJc da. Präs~sebiet grundi", auf die S.~lun. _ort lllb.on ."'pngl 
24 TrU.llenna und Vo",bo!ly, 
2~ FMRU 1I.12~f .. Nt 147 und 148 (S1,. Pannonhalma), 
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Daß es sich um einen Depotfund handelt, wird durch das gemeinsame Auffinden eines Ver­
schlußringes aus Bronze (Kat. NT. 26) zusammen mit den Münzen bestätigt. Er scheint fllr das Ver­
schließen eines aus organische m Material bestehe nden Beutels, in de m der Fund niedergelegt ..... orden 
war, gedient zu haben. 

Der verbliebene Teil des Fundes besteht aus 25 keltischen Silbermünzen, wovon 21 bislang den 
Ernviskem zugeschriebene Denare, die übrigen vier Kleinsilbennünzen verschiedener Typen darstellen. 

Die Denare unterteilen sich in neun Gruppen, von denen sich einige durch Slcmpelkoppelung ver­
binden lassen: 

A. Juno (Nr. 1·3) 

Der Fund beinhaltet drei StUcke mit dem Kopf der Juna Sospila auf der Vorderseite, das \<Orbild 
ist ein Denar des L. Papius au s dem Jahre 79 v. ehr.-

Die Nr. I mit dem Greifen auf der Rückseite hält sich noch sehr genau an das Vorbild. Die Num­
mern 2-3 zeigen aber schon den Revers mit Globus, Steuer und Blitzbündel. die Legende lautet RA­
VIZ. 

Bei allen diesen Stücken wurde die Vorderseite mit demselben Stempel geschlagen; die RUcksei­
ten der Nummern 2 und 3 si nd ebenfalls stempel gleich . 

Es lassen sich aber auch Stempelverbindungen mit Münzen aus anderen Funden feststellen. so 
z. B. BMC 269, Torb. C/12i und Dessewffy 507 mit den Nummern 2_3,1'1 oder Nr. I mit Torb. Bl5c. 

B. Triumphus (Nr. 4-7) 

Vier Stücke mit dem Kopf des "Triumphus":ta auf dem Avers und Globus/RAVlZ-Revers sind aus 
dem Fund bekannt, ein direktes Vorbild existiert nicht. 

Die Nr. 4 zeigt e inen kleinen Triumphus- Kopf auf der Vorderseite, die Übrigen (Nr. 5-7) einen 
großen. Die Rückseiten tragen alle das GlobuslRAVIZ-Motiv. allein bei Nr. 7 sind die Seiten von 
Blitzbündel und Steuer vertauscht. 

Die Nummern 5-7 sind auf de n Vorderseiten stempelgleich. die Stücke Nr. 4-6 auf den Rücksei-
ten. 

Stempclgleichheiten mit MüllLen aus anderen Funden sind bei Nr. 4 mit Torb. C/II i und Desscwf­
fy 508 (Vs. und Rs.). bei den Nummern 5 und 6 mit Torb. CIIOi1t (Vs. und Rs.) festzuste lle n. die Nr. 7 
ist lediglich auf der Vorderseite mit Torb. C/ lOi ste mpelgleich.)() 

C. J upitcr (NI". 8-11) 

Mit dem Kopf des Jupiter auf dem Avers und dem Globusl1RAVIZCI-Revers sind uns aus dem 
Fund vier Stücke erhalten . Mög licherweise stellt der Denar des L. Rubrius Dossenus aus dem hhr 87 
v. Chr." das Vorbild fLir die Vorderseite, der Denar des C. Lentulus der Jahre 76-75 v. Chr.'l das fUrdie 
Rückseite dar. 

26 KcaI.. ~n6-U48~Crlw 33411 
27 SowohIIJordef, at, auch Rlkkaeuc 
2S Doo Vorbokb fII. Wesen Kopf In <In mrru.rn-republibnucbm Mllnlprtpnl uhlreocIo ""'" 3, bis zum 1 Jb w, ehr vomandm lind. und 

dooK aoch ~"""'''' nur Ib:r bcl",..,,,,b""'" Altn~ lUIIenChetden Lauen {Ncprun rrul Indenl. JupileJ m.ol IItCpUUno und SMum ml!wt-l. 
llbomrhmtn ... " flir doescn Typ,x,n on der FondI""I etabhe~ Beanff "Tnumphws". obovohl dlesotr locherloch nichl lwrefftnd IM 

29 DIe Abboldunarn wu.<Ieto beI T"""'cl ~ ...... cch""lt DIe Abboldun, mll ...". Beu",,,"un, C/lot. I~l eIernli"'" ...". Typ C/IOi 
30 Ob cbun Typ lOCh mIt 'lbrb. C/lot. Iteml'dgkld\ In. ;,t knkr nloht f",u:u~tellen. da er nll'hl ableblldct ;.1. 
31 K~lt 1042, Craw. J48JI 
32 Ktsl 3279-J281; Craw. 3921la_ 
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Prägetechnisch interessant ist. daß bei den Stücken Nr. 9-11 dem Jupiterkopf ein Ring auf die 
Backe zugefügt wurde. den das Stück Nr, 8 noch nicht aufweist. Da aber alle vier Stücke sowohl auf 
der Vorderscitc als auch auf der Rückseite stempel g leich sind. bedeutet dieser Umstand. daß zunächst 

eine Serie ohne Ring geschlagen. dann in den Stempel eben jener eingraviert und mit demselben 

Stempel die StUcke NT. 9-11 geschlagen wurden. Aus diesem Sachverhalt ergibt sich also eine relative 

Abfol~e zwischen den Stücken Nr. 8 und 9-11. 

Stcmpelgleiche Stücke aus anderen Funden sind Torb. C/4d und Dessewffy 453 mit Nr. 8; BMC 
271. Dessewffy 509 und Torb. C/3d mit den Nummern 9- 11 . 

D. DOMISA (Nr. 12) 

Von diesem Typ ist aus dem Fund nur ein Stück bekannt. die Vordcrseite zeigt einen Jupitcrkopf, 
die Rückseitc cinen Speer werfendcn Reiter. Ein direktes Vorbild aus der römischen Münzprägung ist 
nicht auszumachen." 

Stempel verbindungen mit Stücken aus anderen Funden bestehcn mit Torb. Fl2b und FMRU 11 

326. Nr. 148 (Slg. Pannonhalma). 

E. Venus (Nr. 1:l-16) 

Drei Stücke (Nr. 13-15) aus dem Fund 7..eigen auf dem Avers e inen Venuskopf, auf dem Revers 
einen Grcifen. Die Vorderseite geht auf einen Denar des C. Naevius Balbus (97 v. Chr.),l' die Rücksei ­

te auf einen Dcnar des L. Papius (79 v. Chr.)" zutiick. Das vierte Stück weist auf dem Revers die Dar­

stellung SceplrumlRuder/Globus mit der Legende RAVISC auf. 

Alle Stücke sind auf der Vorderseite stempclg leich. bemerkenswert dabei ist. daß der Stempel ab­
steigend von den Stücken Nr. 13 bis 16 immer flacher wird, möglicherweise läßt sich daraus eine rela­

tive Chronologie der Stücke erschließen. Nicht sicher ist, ob die Stücke auch auf der Rückseite stem­
pelgleich sind. da die Darstellung z. T. sehr verflacht ist. 

Stempelgleiche Stücke aus anderen Funden sind z. B. BMC 280 und Dcssewffy 452 mit Nr. 15. 

F. Roma (Nr. 17) 

Der Fund beinhaltet ein Stück mit dem Kopf der Roma auf dem Avers und dem Motiv 

SteuerlBlitzbündcl/Globus mit der Legende RAVIZ auf dem Revers. Das Vorbild der Rückseite ist cin 
Denar des Cn. Lentulus aus den Jahren 76/75 v. Chr.}<; 

Stempelverbindungen mit Stücken aus anderen Funden bestehen mit FMRU 11 325, Nr. 147 (Slg. 
Pannonhalma) und Dessewffy 454 (aus der Umgebung von Budapesl). 

33 ThfbIIYI 198.4. 171 ochll&1 fur Ihren Typ F doc Denare Craw 293/1 (KcSI. 25(3) des L I'tnhpput (1 13 oll 112 •. ehr), Craw 361/1 (KeI'_ 
3145·3149) des I' Crepu.i", (82 v. Chr.) uoll Craw 425/1 (KC$' )<'S I .)454) du PI"hp!,," (~ •. ehr) alt Vort"Ld vor, doch """acn alkdtcse 
M~nIcn auf der ItllckliCIlc rwar cI""n RCIln. d~ w"tl aber u" .. n Spttr. Au&rdem 'rl&1 kc,,,,, d,~r Mllnun co ..... Jupolerkopf auf der 
Vordt~"e 

34 Cn: ..... 38211 (KCR n22·3231) 
3S Cn: .... JS411 (KCl!. 32J6-n48). 

:l-6 Cra'" 39311. lb (Keil 3279·3281). hispani~he Priljuna 1 
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G. ANSALl (N •. 18·19) 

Aus dem Fund cltistieren 2 Stücke. die auf der Vorderseite einen bärtigen Kopf mit Torques zei­
gen. auf der Rückseite einen Reiter mit Schild und die Umschrift ANSALJ. Ein eindeutiges Vorbild 
aus der römischen Prägung ist nicht bekallnt.J' 

Die beiden Stücke sind exakt siempeigleich, aber auch Stücke aus anderen Funden tragen diesel­
ben Stempel. so z. B. Torb. GI I und BMC 265 . 

H. Verwilderte Juno (Nr. 20) 

Nur ein Stuck mit dem Kopf der Juno Sospita auf der Vorderseite und einem vor einer Schlange 
stehenden Mädchen auf der RUckseite ist aus dem Fund bekannt. Das Vorbild ist ein Denar des L. Ras­
cius Fabatus aus dem Jahre 64 v. ehr.'" 

Der Typ zeigt einen eher verwilderten Stil, der verglichen mit den anderen Stücken des Fundes 
völlig aus der Reihe fallt. 

Siempeigleiche Stücke aus anderen Funden sind Torb. EJ I(aus dem Schatz von Lagymänyos) und 

Torb. FJ2. 

I. Diaml (Nr. 2 1) 

Wiederum nur ein Stück aus dem Fund ist mit Diana-Avers und dem laufenden Hund auf dem Re­
vers bekannt. Das Vorbild ist ein Denar des C. Postumius aus dem Jahre 74 v. ehr .. )'! 

Ein stempclgleiches Stück (nur Rs., bei der Vs. sind keine mehr festzustellen, da diese zu sehr ab­
gegriffen ist) iSI l.B. Torb. D!2c. 

Kleinsilber 

J. Victoria (Nr. 22-23) 

Zwei Stücke mit einem bekr'Jnzten Kopf auf der Vorderseite und einer Victoria auf der Rückseite 
sind aus dem Schatz auf uns gekommen. Ein direktes Vorbild fur diese Prägung ist nicht zu er­
schließen. Möglicherwei se ist es aufgrund der Darstellung der Victoria und des geringen Gewichtes 
von 1.33g (Nr. 22) bzw. 1 ,29g (Nr. 23) in der römischen Quinarprägung zu suchen . 

Die beiden Stücke sind nicht stempelgleich. doch möglicherweise ist der Avers von NT. 23 mit 
demselben Stempel wie Dessewffy 513 (aus der Gegend von Budapest) geprägt worden. was sich aber 
nicht mehr eindeutig feststellen läßt, da die Vorderseite von NT. 23 stark dezentriert ist. 

Die wenigen bekannten StUcke scheinen ihren Um lauf in Transdanubien gehabt zu haben. 

n ~g~' 1934. 113 b'etet ~wc, mö&loche Re"cl'$·Vorb,ltkt an. Craw 26411 (KeIl 238~238 1. C. SERVEILI. 127 v, Chr.) urd Craw 29SI1 
(Kc5I. 2S06·2S07; I TORQVA. 11 3 oder 112 v, Chr.), Be,<!e >.eigen einen Lon/.enreilcr mit Schild I" aufenw 264/1 ist dieserjedoch lU!!ltz· 
lieh on e,nen II.tlfOr!w.,kampf vtrwlc~e1t Ocr ANSAU,II.~ner ~nlerochei.del ,ich '00 <!em TORQVA ,Renc, durch d&s Fehlen "'" Lanze 
und Helm; cIoIn r«I!lenAnn <Thclllc' w~f.nl"" AuBtrdem .. 1 eIn runder &h,klbuckd dturloch u> c,~enncn. der Schild du T(lI(QVA· ReIICß 
da&evn .... &lau. der des SERVEIU-Rtncn besim ~Incn ",,,tddl'örmigm Schild"""ke1. der eigmtloch fUr RtllCmlndochllde untewohnloch 
II!. Letziaa' lraat rudern ton aufgachncbencs M Wekhtr tkt belden rönwchen Pr'I&ullAcn <!e, Vonu, rur cine Anopnc~ aIJ. Vorbild zu 
I"bm ' !.t. bPn "",hI Uar .... ""hleden ",~n_ EIeu1w:hten 111" nun das A>"oolkl. J(I fIlh ,lcoch Cln lypo1ogl..:h den Ahnenportra>Q der 
I Iblfrc des 1 Jhs v. ehr nahelIrcheOOcr birti",r Kopf' auf. vgl Craw 344 (Kest _ml.3012; L. TITVR! L. F. SAßIN, S~ v. ChI.) oder 
C ... w, 433 (Ke5I :"'34·3489; BRVTVS. 54 v, ChI,), Dieser IritI' aber eindeuuI ell\c:n TORjue., den man bei ~Inem ,O,,,,..:h.rcpublikanischen 
Ahnenkopfnicht f,ndcl Sicl\c:rloch i51 der Kopf auS dem RepeT101r der römIschen Denare der 5p;ilm Republik übernommen ~r.d kei""" kelli· 
Icl>tn \;nprun,u.IIII' GnIIl 1903. 162 annahm_ ne. TO<'tjue, ~I)nnlt dann .om Sll'mpelschneider luuI110ch angebracht wOl'dcn K ,n . An doe-
Iotf SieDe mIlchI ...... auf eInen Vlelleochl nur zuf'a1hl!cn l' ..... and ""frnerltum _hell: Da. dmk~ Rc,'cravnrbild Cn .. 29S11 , .. tlne 
Pneu", da L M ... llu. TooquaIus. <ksKn C""""","n "'orq~"", ..,ine Ursache In .,nem ZWClkampfsoc, ~ber . ,ne" Odher. nlChdem 
""h der nln ... .cIoc Socger den Thrques <!e, baiegr.m Felnda. Bahm und ilelbol umleite (Li"., VI! 10.11 ',. qucm .eo.pcnu~, c~ coIlo 
clfaundodol wo·~ Auch wenn eher unlllalmche,nll,h. ",are ev~uocl1 doch weh eIne I>IdaIIJ unIockanntc rtlnuscn. I'I1Igun. der erslen IUJfte 
da I Jh" v, Chr" dIe ,...,nTorqWlIUS ehrt. als Vorb,1d tu. Aven und lI.evcl'$ In Iktnc h( Zu uehen 

38 Craw. 412/1 (Keil 3394-34(6). 
~9 Cnll 39411 (Kai 1282-1284) 
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K. Prerd (Nr. 24) 

Ein Klcmsilberstück mit Kopf im Kranz (?) au f der Vorderseite und einem Pferd auf der Rücksei­
te ist aus dem Fund bekannt. Es existieren bisher weder ei n direktes Vorbild noch Vergleichsstücke. 

L. PferdlPferd (Nr. 25) 

Der Hort beinhaltet ein weiteres Kleinsilberslück mit Pferd sowohl auf dem Avcn als auch auf 
dem Revers. Dieser Typ wurde erstmals von Macken~n 1972 publiziert;'" es handelt sich um e in 
Klcinsilbcrslück der ostno rischCIl Silberprägung vom Typ Varazdin, dessen Großsilberreverse in Zu­
sammenhang mit der Gestaltung der Pferde stehen. Mackensen ordnet es der Gruppe Varazdin A. Pha­
se II zu. Diese Ansicht konnte von Göbl bestäligt werden," Ein weiteres StUck (O.84g) liegt im British 
Museum, das 1987 von Allen beschrieben wurde," Die Darstellungen unterscheiden sich nur leicht 
von dem Wiener Stück. Unser Exemplar (0.95g) ist von den Münzbildem her näher an dem schweren 
aus Wien (0.91 g). Wenn mehr Stücke bekannt wären, ließe sich möglicherweise aufgrund der Veriinde~ 
rung der Darstellung und des Gewichtabfalls eine relat ive Chronologie dieses Typs erarbeiten, wobei 
unser Stück dann das früheste der drei bisher bekannten dieser Art darstellte. 

Die neuere Forschung scheint einen Beginn der Prägung dieses Typs nicht vor 60 v. Chr. wahr­
scheinlich zu machen." 

Mackensen nimmt an. daß es sich bei den Stücken um Zwölftel der Telfadrachmen vom Typ 
Varazdin handelt." wohingegen Göbl sich vorerst noch dagegen wehrt, solche Annahmen 7.U postulie­
ren. solange nicht mehr Stücke bekannt sind'" 

Stempelverbindungen zwischen den einzelnen Gruppen 

Einzelne Gruppen aus dem Fund von Györ lassen sich aufgrund von hybriden Z""ischenstücken 
gut verbinden. Auf dIese Weise kann ihre Zugehörigke it zur Eraviskerprägung nachgewiesen werden. 
Die gemeinsame Rückseite dabei ist der Typ Steuer/BlitzbündeVGlobus mit der Legende RAVIZ. 

Aufgrund dieser Rückseite lassen sich die Gruppen Juno (A) und Triumphus (B) verbinden (Ta­
belle I). Die GruPI>e Venus (E) wird durch ein hybrides Stück (BMC 267). das stempelgleich mit der 
Vorderseite der Venusprägungen ist. auf der Rückseite aber mit den Numme rn 2·6, mit den Gruppen A 
und ß verbu nden. Auf dieselbe Weise kann auch mit Gruppe G (ANSALI) ei ne Verbindung hergestellt 
werden. nämlich durch das Stück BMC 266." 

Die Gruppe C (Jupiter) kann mit Gruppe F (Rom:l) durch das Stück ßM C 272 (Vs. wie die Num­
mern 9- 11 : Rs. wie NT. 17) verbunden werden (Tabelle 2). 

Die Gruppe 1 (Diana) wird durch ein hybrides Stück BM C 275"' den RAVIZ- Prägungen lediglich 
angenähert. doch existieren keine stempelgleichen Stücke mit RAVIZ-Legende. 

40 MlltkclIKII 1972. 1 ; ca handell oich um du stiic~ .... <km WIUIeI' Münd.bollen (0.911). du 1:>0, ~u dltKm ällpllnkl ~nzl' bekannle 
dlClCr An 

41 GöblI97J.46undTaf 4j.GGl 
42 DMC 111 ('.84,). 
43 DMC. l2. 
44 Mac~elUCn 1972. 8. 
4S Göbl )91\ 46 
46 Auf dIe", """ue IS1 die ZuJtl>l!ngkc>{ der ANSALl-Slo.:.c (Gruppe 0) llll ·Eravls~erpril,un,· clIl<kuH, nach''' .... ,C..,1L Torbqyi 1984. 179 

m'l Allm. 21 .... ,., ,ich ""'h mehl sicher. ob jene Münzen dalulcl>1nn. 

47 V, . Dlana-Kopf r" R •. , lauferKler Hund 1. mlL lei. RAVIZ (relrocraf). es iSI n..:hl ~Ie""r (u enlk""i<kn. 00 ci sieh bei dlC"'m Einze l.to.:x 
mit unbehr-ttem hndon um eIn KU' <\e"",ltltn ),lün1Ji!.iiue .... oe dIe Ub"leo RAVIZ-PrllunJCn s.tanllllCOOes E.umplar kandelt. oder um eine 
1-"'11"11&"""" Nadlahmung. 
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Möglicherweise kann auch die Gruppe 0 (DOM ISA) durch das Stück Torb. F/la" mit der Gruppe 
F (Roma) verbunden werden. Leider sind aber die Rückseilen der beiden Stücke nicht stempelg le ich. 
sodaß ein Zusammenhang nur bedingt postuliert werden kann. 

Die Stücke, d.e nicht einde utig mit der Eraviskerprägung in Verbindung gebracht werden können. 

sind darüberhinaus die Gruppe H (verwilderte Juno) und die Gruppen des Kle insilocrs (J. Kund L). 

Es wurde gezeigt. daß die Gruppen Abis C und E bis G mit der RA VIZ· oder auch IRA VIZel­
Rückseite verbunden werden können. Es beSIeht also ein Zusammenhang hinsichtlich des Münzslan­
des. 

Die sehr oft festste llbare Stempel identität bei den Stücken weist darUberhinaus auf eine sehr kurze 
Priigedauer und eine recht kleine Zahl der geprägten Münzen, 

Gewichte (Anhang 1)019 

Auf den ersten Blick scheinen die Gewichte der Denare sehr zu streuen, doch lassen sich einige 
Besonderheiten aufzeigen: 

Gewichte der RAVIZ·Prägungen (Diagramm I):~ 

Diese Münzen sind im allgemeinen nicht schwerer als 3,34g." die untere Grenze bildet d ie 3,OOg~ 
Marke. Lediglich zwei Stücke sind leichter (2,70gl1 und 2.92g3J). Es Hißt sich also ei n Hauptbereich 
zwischen 3,OOg und 3,35g festlegen. 

Von diesem Bereich ausgehend sol len nun die anderen Gruppen untersucht werden: 

Gewichte der Münzen, die sich mit der RAVlZ-Prägung verbinden lassen (Diagramm 2):}O 

Auch hier läßt sich wieder ein Hauptbereich fest legen, aus dem die Münzen nur selten ausbrechen 
(3,OOg-3.47g). Eine Ausnahme bilden lediglich ei n Stück der Cr. A (2,67g)\J; und eine kleine unter­
gewichtigere Gruppe (Cr. S , Torb. B/8g) mit 2,84g-3,05g, die aber auch nicht allzuweit vom Hauptbc­
reich entfernt lieg\. 

Gewichte der Gruppe C (jupiter/lRAVIZCI oder RAVIZ) (Diagramm 3):)6 

Diese Gruppe bietet eine interessante Gewichtsveneilung. Der Typ Torb. C/4d (Jupitcr ohne Ring) 
spaltet sich in zwei Gewichtsgruppen auf; e ine im Bereich 3,14g-3.40g ( 10 StUcke) und eine unterge­
wichtigere von 2,73g-2,96g (4 SI. ), die aber den geringeren Teil ausmacht. 

Der Typ Torb. C/3d (1upitcr mit Ring) liegt mit einem Hauptbcreich VO ll 3,34g-3,63g (19 von 21 
StUcken) über dem ennittelten Durchschnittsbereich flir die RAVIZ-Prägungen (3,OOg-3,35g). 

Der Typ Torb. C/3c (Jupiter mit RingfRAVIZ) wiederum spaltet sich in 7wei Hauptgruppen von 
3, IOg-3,26g (13 SI. VO ll 28) und 3,35g-3.56g (12 SI. von 28) auf. Eine weitere, untergewichligere 
Gruppe bilden 4 Stücke mit einem Gewicht von 2,61g-2,78g (3 SI. von 28). 

48 v. Romr.kopf r .. DVThVTI; R.5 RellC"r I 
<t9 l'IIr doe "'","'erno", der Gc:WIC~ wunk:n alle IIßS über die L,u.ntur w8~n~hdlen Stlk:~~ heran~zoaen. d", ent"'·cdo:r lkn Typen ~OII GyÖl" 

trllJ!RChen oder m,\ ilmen In ZuummenhMI &lellen. 
~ Gr ... (T,,", C/I2;). Gr R ("Tbrb Clil i und CIIlII). Gr E (TOfb. Cln;). Gr G (RMC 266) 
'I Eult th:oencbrtllunl 'lellt ledIglich Gr A (Tori>. ClI2;) dar. wO em Stück mH 3,411 um"," 
~2 er B m. ... b CJIOi) 
3J Gr ... (1"om C112i) 
Sol Gr ... (1"ortl Blk). Gr B (Torb B/8, "nd IJ/9II). Or E Cfori>. Sn!). Gr. 0 (Torb Oll). 3' Tom Blx 
S6 TorbCJ4d.CJ3duIldClk 
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Möglicherweise stelJen diese Münzen die frühesten der Eraviskerprägung dar, da sie im allgemei­
ncn schwerer als die RAVIZ-Prägungen sind. 

Allerdings läßt sich aufgrund von Gewichlsabfall nur bedingt eine relative Chronologie aufstellen, 
da erstens die vielen Stempelgleichheiten rur eine sehr kurze Prägezeit sprechen und zweitens inne r­
halb der Gruppe C schon eine relative Abfolge feststeht, d. h. die Typen ohne Ring wurden zuerst ge­
prägt. dann erst gravierte man den Ring in den Stempel, um die anderen Gruppen LU prägen. Da aber 
der Typ ohne Ring le ichter ist als die Typen mit Ring, können innerhalb dieser Gruppe aufgrund des 
Gewichts keine Abfolgen postuliert werden: im Gegenteil. dieser Umstand deutet darauf hin, daß es 
keinen sukzessiven Gewichtsabfall gab. sondern schwere wie auch leichte Stücke innerhalb dieser 
Gruppe mehr oder weniger gleichzeitig geschlagen wurden. 

Gewichte der Stücke mit anderen RAVIZ- oder IRA/ISe l-Rückseiten (Diagramm 4):11 

Die Gewichte dieser Typen liegen wieder voll im Bereich der RAVIZ~Prägungen (2,92g -3.46g). 
Es existieren nur wenige untergewichtige Stücke. 

Gewichte der Stücke, die sich nicht direkt mit der RAVIZ-Prligung verbinden lassen, ihr 
aber durch das Münzbild sehr nahe stehen (Diagramm 5):" 

Auch d iese Gruppe korrespondiert sehr gut mit dem Hauptbereich der RAVIZ-PTägung (3,OOg-
3.45g), nur wenige untergewichtige Stücke sind bekannt. 

Gewichte der Stücke. die sich nicht mit der RAVIZ-Prägung in Verbindung bringen lassen 
(Diagramme 6-10):'" 

Im Bereich der RAVIZ-Prägung befindet sich ledigl ich die Gruppe D (DOMISA)60 mjt einem 
Hauptbereich von 2,80g-3.43g (54 von 56 Stücken). 

Alle anderen zeigen eine sehr weite Streuung von Unterschieden bis zu ca. 2g, außerdem zeichnen 
sich die Gruppen auch durch sehr schwere Stücke aus (bis zu 4.14g). Diese Münzen liegen also mit 
ihren schwersten im Bereich des römischen Republik-Denars (durchschnittlich 3,9Og). Dieses Ge­
wicht wird durch die RAVIZ-Prägungen nie erreicht. 

Im dakischen Bereich finden sich häufig Münzen mit solch hohen Gewichten. Da die Stücke sich 
nicht eindeutig mit der RAVIZ-Prägung verbinden lassen, ist ihr Prägeort vielleicht in dieser Gegend 
zu suchen. Daflir spräche auch der Stil der Gruppe H (verwilderte Juno). der so ganz und gar nicht zu 
der recht feinen AusfLihrung der RAVIZ-Prägungen paßt. 

Definition der Eraviskerprägung 

Grundsätzlich lassen sich alle Münzen mit den Legenden RAVIZ oder IRAVISCI , aber auch die 
Stücke, die mit diesen durch Stempelkoppelung verbunden sind, als Münzen der Eravisker bezeich­
nen.tl 

Schwieriger wird es bei den Stücken. die sieh nichl an diese Gruppe koppeln Iac;sen. Die Gruppe 
o (DOM ISA) ist zwar ein solcher Fall, doch laßI sie sich durch ihre Verbreilung, aber auch durch ihre 
GewichlS\iCnei lung in die Nähe der Eraviskerprägung selzen. 

57 Gr Ei (Thrt> Me und CI6e). Gr F (Thrb cr.x: und OSd). Gr. I (l:Ihle 275). 
58 0, E (TMlI:I/3b). Gr. F (Tori) I:Illot). Gr. I (Tori). l:If2b). 
~9 Gr. A (Thr1'I Blla. 816<1. 1:111 b). Gr. F (Tori). Bill i ur><! Flla). Gr I (Tort> Dil. ur>(! ona·d). Or D (Torb Ff2b und FI2c). 0, H (Tori). E/2-J 

und EJ~·6). 
60 Torb. Ff2b 
61 Oy<lrNr I 11 , t:l·19 
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Anders die Gruppe I (Dianallaufender Hund); ihre Gewichte zeigen eine sehr weile Streuung 
(1.89g-3,6 Ig), was bei den eigentlichen Eraviskerprägungen nicht der Fall ist. sondern eher im Be­
reich der DakerprägungY Zwar kommen diese Stücke in großer Zahl im Schatz von L~gYIlll1 nyos vor, 
doch sind auch aus dem Gebiet des heutigen Rumänien Stücke bekannt, deren Vorbild der Denar des 
C. Postumius war.t.l Möglicherweise, wenn es sich nicht um Dakerprägungen selbst handeln sollte. ist 
zumindest ein dakischer Einnuß zu vermuten, der die Vorbilder. seien es nun geto-dakische Imilatio­
nen oder originale römische De nare. nach Transdanubien gebracht haben könnte. 

Ähnliches ist auch der Fall bei Gruppe H (verwilderte Juno). die eine sehr große Streuung in der 
Gewichtsverteilung aufweist (2. ll g-4. 14g). Solch übergewichtige Stücke sind nur aus der Dakerprä­
gung bekannt. ... Der Typ läßt sich auch nic ht mit der RAVIZ-Prägung koppeln. 

Das immense Vorkommen dieses Typs im SchalZ von Ugyml1nyos spricht zwar Hir eine Eravis­
ke1l'rägung, doch ist er so verschieden im Stil, daß sein Vorbild möglicherwei se kein original römi­
sches war. 

Aufgrund dieser Tatsachen ist ein Zusammenhang mit der dakischen Münzprägung zu fordern. 

Das Stück Torb. B/6d (JunolL PAWVSerr.) kann auf keinen Fall als Eraviskergepräge betrachtet 
werden. Sein Gewicht von 3.9Og weist e indeutig in den Bereich der Dakcrprägung. Es hande lt sich um 
ein Einzelstück ohne bekannten Fundort. 

Aufgrund der sti li sti schen Nähe (Hörner der Juno. Legende) der Stücke Torb. SIl a6l und B/I b zu 
dem vorangegangenen. sollten diese demselben Bereich zugerechnet werden. 

Das Vorkommen der Stücke Torb. Blla und B/ lb im Schatz von L~gymanyos weist somit auf die 
Verbindungen. die zwischen Eraviskem und Dakem geherrscht haben müssen. Diese Annahme wird 
auch gestützt durch die Funde von Keramik dakischen Charakters in Tab~n" und anderen Orten Trans­
danubiens." 

Aufgrund des oben Gesagten muß offen bleiben, ob einige Stücke sowohl aus Györ als auch aus 
Ugymanyos (Gr. I und H) wirklich den Eraviskem zuzuschreiben sind. Wir sind daher der Meinung 
vorerst nur die Typen als eraviskisch zu betrachten, die einde utig durch ihre Legende als solche ausge­
wiesen sind. oder mit d ieser durch Siempelkoppelung verbunden werden können . 

Allerdings rechnen wir die nicht mit der RAVIZ-Prägung koppelbare Gruppe D (DO\1ISA) we­
gen des Vorhandenseins einer keltischen Legende, der Fundverbreitung und ihrer Gewichtsverteilung 
ebenfalls den ~elti schen Stämmen Nordostpannoniens zu. 

Zum Forschungsstand 

Nachdem die sogenannten Eraviskerdenare, die schon alle in aufgrund ihres Phänotypus aus der 
üblichen keltischen Münzprägung herausfallen, erstmals von Ö. Gohl" um die letzte Jahrhundert­
wende grundlegend bearbeitet und interpretiert wurden. bot erst M. Torbagyi6'J wieder eine umfassende 
Studie über die Münzprägung der Eravisker. 

61 'Woe L B Cltilel::ll 1981. ~21. N. 44 mll 1.~8,; ~II. don .""h die S. 511100 54 ((kIl"l<;h\5I.!:IC' lIm mJI Stilckuhlen) 
61 Z. B 0uIeK1i I~I. n7. Nr 168--172 m,l (k"'"I<;t!jm b""lIl 5.101 ' 
601 Owcetu 19111. '. "'11 ~''''' SIre .. "n, der dab..,htn M&""arn VOll 2.HI..6.OI.lt; Sillcke bber 4,0I.lt; ~Ind nl~hU Ikoondetu 
6j EutubW<k .... UcYnWlyoor.. 
66 86rM1 1969. 2:10. 
61 RE Suppl IX (1'162) 334 •. v l'anllQlll. (A M""",,y): Tokoo. Sanl.nd",. Budap«t_Tab.lin lind &d. 
68 Goh) 1903 
69 "Ibrb'&:~; 1984 
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Letztere bemühte sich um eine Differenzierung der einzelnen A .... ers· und Reverslypen, bzw. um 
ein Aufzeigen der Verbindungen zwischen diesen,"" Sie erkannte bei der Kut:llogisierung berechtigte 
Zweifel an der Zuweisung ihres Types A (Bigatus-Imitation) zur Münzprägung im transdanubischen 
Donauknic. hielt es auch für "nicht ausgeschlossen, daß das Original des Stilckes ... auch in diesem 
Kreis zu suchen ist." (d. i. der Kreis der Nachprägungen aus Siebenbürgen = Dakien).ll Diese Fährte 

verließ sie allerdings nach jener Verdachlsäußcrung und erkannte so nicht, daß auch ihre TYpen 8/6d, 
Bllli , Df2d, D/5f. 0/5g und Dm wegen relativ hohen Gewichtes und vor allem mangels Vorkommen 
im Fundgut Nordoslpannoniens (alle im Katalog nur je einmal belegt. dabei bis auf D/Sg (Kaschau !) 
mit unbekanntem Fundort!) nicht im Zusammenhang der Eraviskermünzprogung zu sehen sind. 

Bei der Frage der Datierung stützte sie sich in ihrer Argumentationsfolge in erster Linie darauf,1'1 
daß der Umlauf römischer Münzen im Eraviskergebiet nach M6csyTl erst nach 35 v. Chr. begann. 
Einen möglichen früheren Verkehr von daki~hen Denarimitationen überlegtc sic nicht und kam so zu 
einem Prägcbeginn " ... nicht früher als Ende des 1. Jh. v.u.Z ....• ,. Eine Datierung des Prägeendes in die 
Regicrungszeit des Tiberius hielt sie rur " ... nicht ausgeschlossen ... ·)! Um ihre Vermutung der sin­
gulären~ Silberdenarprägung eines keltischcn Stammes unter römischer Herrschaft" zu stützen, erwog 
sie ein Bündnis zwischen Rom und den Eraviskem zur Zeit des Auguslus, das jenen das Münzrecht 
zugestand. Da solcherlei aber durch nichts belegt ist. wies sie ausdrücklich auf den Konjunkliv in ihrer 
Vermutung hin ." 

Auffallenderweise wurden dann aber in späteren Arbeiten z.T TorMgyis erarbeitcte Möglichkei­
ten als Tatsachen hingestellt. bzw. ihre Ergebnisse ungeprüft übernommen. 

So bedachtc Z. Visy in seinem sonst ausgesprochen sorgfaltig recherchierten LimesfLihrer"" " ... daß 
die sclbständigc Milnzprägung der keltischen Eravisker im Donauknie wohl auch noch in den erstcn 
nachchri ~IJichen Jahrzehnten florierte." 

K. P6czy" verlängerte die EraviskermUnzprägung f:ilschlich gar bis in die 40cr Jahre n. Chr .. in­
dem er dIe (in Rom offiziell geprägten !) Schlußmünzen der Schätze von Ugyman}os und Bia 1796 
(Denar von Augustus bzw. Caligula) als "jüngste Vorbilder rur RAVIZ-Prägungen der Eravisker" 
mißversteht. 

D.F. Allen vermutete dagegen 1987 zumindest ähnliche Bedingungen rur die Denarimitationcn 
der Daker und die Eraviskerprägungen." 

Zusarnmcngefaßt läßt sich die bisherige Forschung zur Münzprä.gung der Eravi~ker seit M. Tor­
bagyis grundlegcnd hätte sein könnender Studie (1984) als durchaus heterogen betrachten. Überwie­
gend waren aber "Spätdatierungen· , die einc keltische Silberdenarprägung im Donauknie unter augu­
steischer Oberhoheit annahmen. 

Beginn der Prägung 

Das schwierigste Problem bei der Behandlung der Eraviskermünzen ist die Datierungsfrage. die 
bis jetzt noch nicht befriedigend gelöst war. Besonders erschwerend ist die Tatsache, daß keine Eravis­
kermünzen aus datierbaren Zusammenhängen bekannt sind. Deshalb müssen vorerst alle bisher vorge­
brachtcn Dalicrungsansätze als Hypothesen betrachtet werden. 

70 T~.1984. 161 
7 1 T~.1984. 179 r 
n T~.1984. ISO ff 
73 M6cIY 1962. 17 Ir 
74 TooWgy. 1984. 192 
75 Torb4Y.1984. 189 u 192 
76 RICI.19 
TI Unttrdtr dIe En"d~r schon ,n . ngus,eischcr Zen !landen. ""Ie un i .-eben IllhscherT'S ... , Gyiir .uth dal Monmn':llUm AßCYI'8J'um belegt 
18 TorbiI,YI 1984. 190 
79 Vi,y 1988. 16. 
80 K P6ct) In Kat.l!), w' Au!ste! lun8 ' Da, TÖmi..:1\e Budape.!t ' (MtlnsterlLengerich 1986) 14 
81 BMC, 41 
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Die letzte umfassende Abhandlung der Eraviskcrprägung von M. Torbagyi schlug einen Beginn 
der Prägung nicht vor den 30er-Jahrcn des ersten Jahrhunderts v. Chr,ll und ein Ende erst unter Claudi­

us vor." Den späten Beginn der Prägung stützte sie vor allem auf die von ihr postulierte Tatsache eines 
nicht vorhandenen romischen Geldumlaufs in Pannonien in der ersten 1-llilfte des ersten Jahrhunderts 
v. ehr" indem sie sagte, daß wenn die Vorbilder fehlen. es auch keine Nachahmungen geben kann. 

Sie ~'ersuchte den Mangel an römi schem Geld durch die Untersuchung von aus Republikdenaren 
bestehenden MÜllzschätzen" aus dem heutigen Ungum und dem römi schen Reich zu untermauern. 
Die von ihr auf ihre Zusammensetzung untersuchten MUn7schätze zeigen über ganz Europa zwar 
durchweg ein ähnliches Verteilungsbild, d. h. es gelangte immer das in dic Schätze. wovon 3m meisten 
geprägt wurde; doch ist es nicht zwi ngend, daraus ein Nichtvorhandensein römischen Geldes in der er­
sten Hälfte des ersten Jahrhunderts v. ehr. in Pannonien zu fordern. Man solhe dabei auch nicht aus 
den Augen verlieren. daß es bei eincr solchen Argumentation letztendlich nur um das Erscheinen der 
Vorbilder geht. die aber nicht Lwingend nur in der römischen Münzprägung zu suchen sind. 

Nach Chitescu wurde im benachbarten Dakien mit der Pr'.dgung von Denaren nach römischem 
Vorbild schon in den ersten Jahrzehnten des ersten vorchristlichen Jahrhunderts begonnen, die dann 
unter Burebistan (ca 7().44 v. ehr.) ihren Höhepunkt erreichte," Preda hingegen nahm einen Beginn 
der Prägung erst um 70 v. ehr. all.-

Bemerkenswert ist, daß auch die Daker z.T. dieselben Vorbilder benutzten wie die Eravisker, so 
z.B. das Motiv der l una Sospita, der Roma oder auch der Venus. t7 Auch Allen zog ja einen Zusam­
menhang zwischen den Prägungen der Eravisker und denen der Daker in Betracht.1I 

Tatsache ist. daß dakische Dcnarprägungen auch auf dem Gebiet Pannoniens gefunden werden!' 
d.h. die Pannonier kannten diese Prägungen und sie waren auch bei ihnen in Umlauf. Dariiberhinaus 
waren römische Denare schon in der ersten Hälfte des ersten Jahrhunderts v. ehr. auf daki schem Ge­
biet in großen Mengen vorhanden, wie z.B. der Münzfund von PoroschiaIRumänienw reig\, der mit 
Denaren von Caesar und M. Anton endet. Es ist recht unwahrscheinlich. daß die Eravisker keinen 
Kontakt ..... eder mit den dakischen Nachahmungen. noch den römischen Denaren aus Dakien hatten. 
Die Richtung des Geldzuflusses nach Pannonien scheint um die Mitte des ersten vorchristlichen Jahr­
hunderts von Südost nach Nordwest und nicht von Südwest nach Nordost verlaufen zu sein, 

Doch muß mit einem Ende des ausreichenden Denarwflusses aus Dakien nach dem Tode Burebi ­
stans um 44 v. Chr. gerechnet werden, als die Ausprägung von Denarimitationen aufgrund des Zusam­
menbruchs des DakerreichesOi sehr nachließ. Dieser Geldmangel könnte eine Eigenprägung der Era­
visker notwendig gemacht haben, und zwar weiterhin auf Dcnarfuß. Als Vorbilder standen in dieser 
Zeit lediglich die Nachahmungen von Republikdenaren der Daker. aber auch originale römische aus 

!l forb4y, 1984. IßS 
lJ Torbqy. 1984. 189. 
!.4 Doch IwIdoll eJ 100h dabei p,ch, ,mmer um S,hlItu, dl ~ nur ' ul tön\1$1;hen Den=n bei-ll'tw:n. dl~ FuOOe belllhah~n nkm!><h .. T .• ""h 

.oo....Stu<kc ,..,e l.B der Fund ... ", N'VHJY" der neben 169 ",puhhkanil<:tw:n Denaren """,h 22 ' I>arbati.iene" Den.rimnauonen cntMh 
ICn .. fonll969. Nr 4111 

IS CIIote"'" 1981. 6] 
16 ~ ]9110, 129 
17 W .. ~ dwrh ehe S1nnpdflUlde .'Oft TlI",," beleK' "I (C!uICt<;ll ]98]. TU I. "'c. 1. B und 10) 
a 8\1('.41 
t9 Torb All 8,pIU.,ltruwoon _ Uay",,"yu. ""t ).79,. dtc wohl <kn o..lft'll zuaexhrieben werden mull VII. T0rb6&y' 198<1, 1791-
'10 C, .. ..ronll%9. Nr 436 
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dem heutigen Rumänien zur Verfügung. Da die dakische Münzprägung auf römischem Fuß ja schon 
spätestens unter Burebistan (ca. 70-44 v. ehr.) begann'" und auch ausreichend originale römische De­
nare in diesem Gebiet vorhanden waren, müssen sie als Vorbild gedient haben. da anscheinend kein 
Geldzufluß römischer Stücke aus dem Westen und Süden in dieser Zeit nach Pannonien sl3ugefunden 
hat.·) 

Der enge Zusammenhang zwischen dakischem und eraviskischcm Geldverkehr wird auch durch 
die MUn7.stempelfunde von TiliscaIRurnänien bewiesen. Zwei Stücke zeigen die Vorderseite des Typs 
Torb. B/3b,"" der wohl somit auch der Dakerprägung zugerechnet werden kann. 

Wir würden aufgrund der angefuhrten Grunde eine Eigenprägung der Eravisker ab ca. 44 v. ehr. 
Hir wahrscheinlich halten. 

Ein Prägebeginn erst in den 30er-Jahren erscheint auch deshalb wenig plausibel, da sämtliche Vor­
bilder aus den 80er- bzw. 70er-Jahren v. Chr. stammen. Auch sie machen einen Prägebeginn in den 
4Ocr-Jahren des ersten Jahrhunderts v. ehr. wahrscheinlich. Der mögliche Einwand, es wurde eben 
nach den Vorbildern geprägt. die am meisten in Umlauf waren, d. h. von denen die meisten Ex.emplare 
gepr'Jgt wurden, läßt sich dadurch entkräften, daß bei den von Torbagyi untersuchten republikanischen 
Münzschätzen die Schwerpunkte der Verteilung nicht nur in den 9Oer- bis 70er-Jahren liegen, sondern 
durchaus auch in den 5Ocr- und 4Qer-Jahren.t5 Wenn also e in später Prägebeginn in Frage käme, war­
um hätten die Eravisker dann nur Vorbilder aus den 80er- und 70er-Jahren nehmen sollen? Auch hat 
M. Ch itescu festgestellt. daß in der dakischen Münzprägung immer die aktuellsten Vorbilder nachge­
ahmt wurden.oe. d. h. die fri schgeprägten römischen Münzen müssen schon recht schnell auch auf dem 
Balkan in Umlauf gewesen sein. Es gibt also keinen plausiblen Grund hinsichtlich der Vorbilder. wes­
wegen die Eravisker nach 30 v. Chr., Münzen der 80er- und 70er-Jahre nachgeprägt haben sollten. 

Als Argument rur eine späte Prägung wurde noch der Siedlungsbeginn in Täban erst um die Mitte 
des ersten Jahrhunderts v. Chr." herangezogen." Doch bestanden die Grabungen dOrl nur aus relativ 
kleine Ausschnitte der Gesamtsiedlung zeigenden Aufschlüssen: dartlberhinaus ist Liber die Datierung 
der Siedlung auf dem GelIertberg noch gar nichts bekannt. Es ist in der Besiedlungsgeschichte von 
Oppida nichts Ungewöhnliches, daß im Laufe der Zeit die Siedlung erweitert und auch andere geeig­
ne te Gebiete besiedelt werden, wie es z.B. der Fall bei der Ahburg von Bundenbach war." Solange 
also über die Datierung des GelIertbergs noch nichts bekannt ist, muß dieses Argument als haltlos be­
trachtet werden. 

Auch die für Budapcst postulierte MUnzstätte ist noch nicht nachgewiesen. 

Ende der Prägung, Prägedauer und Umlaufzeit 

Da die Münzen der Eravisker bislang nicht zusammen mit jüngeren Münzen als e in Denar des 
Caligula ''"' in Schatzfunden angetroffen wurden und auch die Vorbilder zumeist der ersten Hälfte des 
ersten Jahrhunderts v. Chr. entstammen,w, muß das Ende der Herstel1ung vor Claudius (41 -54 n. Chr.) 
liegen. 

92 Chnc"",u 1981.61 und ~ 1980. Iz<l 
93 A M6c.y. ziucn be, Torbqy' 19S4. 177. 
94 Ch'lCKU 1981. Tal 1.7·8 und Preda 1973.~. Tal 76. NI 7·8 
qj Torb6c" 1984. 182-I~, Abt> 5·9 
96 Cb,'ncu 1981. 60. 
97 86,'111 1969.235. 
98 Torb6&Ji 1984. 188 
99 Ibffroer 1~S4. S4f In der dllttcn PlI .... der Befe,".unl! .. unie auch da. V<!rpIa' eau durch A"'dm"tsw~lle 'ClIC~ 

100 00II1 1902. 147 (S<hal~ ",n Bi. 1796). 
101 Un,kr.erhcit be .. eht bei den Vorbildern des ANSALJ-Type!l. ,&1. Anm. 37_ 
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Im Gegens:ltz zu TorbagyL die eine Prägung der Emviskerdenare noch unter Tibcriu s nicht aus~ 
s.:hJie6t,1 1111 nehmen wir als politischen Terminus anle qucm die Eroberung Pannoniens 12 bis 9 v. ehr. 
an. Denn selbst wenn nicht sofon mit der römischen Okkupation römisches Militär in Transdanubicn 
uationien wurde, lQ1 ist doch mit einer beherrschenden Dominanz Roms in diesem Gebiet von nicht zu 
unte~hlitzendcr strategischer Bedeulung'O< unter Auguslus sicher zu rechnen, zumal die Donau wohl 

auch eUlen wichtigen Nachschubweg bei den Unternehmungen des Ttberius 4 bis 6 n. ehr. in Genna­
nien dan.lelhe. Für einen Freundschaftsvertrag, wie ihn Torbagyi vorschlug,'Ol dürften die keltischen 

Stämme im Donaukniegebicl den Römern zu wenig zu bieten gehabt haben,' '''' andererseits war eine 
Untel'\llerfung ohne Besetzung nicht so selten:' 07 besonders. wenn die dortigen Bewohner keine ernst­
hafte Gefahr darstellten. Daß dic Eravisker keine solche gewesen sind. uigt sich auch in ihrem Still­

halten" während des pannonischen Aufstandes 6-9 n. ehr .. Konsequemerweise waren in augustei­

scherZei! drei Legionen in Illyrien. rund 250 bis 300 km südwesll ieh der Eravisker stationiert. wo sie. 

wie dcr pannonische Aufstand zeigte, zur Befriedung der eroberten Gebiete von Nöten waren. 

Wenn die Eravisker nun unter zumindest vertraglich festgelegter römischer Herrschaft standen. so 
ist ihnen sicher nicht das Prägen einer Silbennünu römischen Nominales mit noch dazu keltischer Le­
gende erlaubt worden. '''' Nebenbei stünde das ke ltische Namensgut auch dem "Romanisierungsbestre­

ben" des Kaisers emgegen. demcntsprechend tragen im Trevercrgebiel auf Quadransstandard geprägte 

MessingmUnzen (letztes Jahnehnt v. ehr.)"G die römische Legende GermllnltS Illdutiffi L 

Auch das Mäcenaszitat bei Cassius Dio 52, 30: • Sie'" sollen keine besom/eren Münzen. Gewichte 
oder Maße haben. sOIzdern l'ich überall der Ufll'erell bedienen." dürfte zumindest doch als richtungs­

weisend gesehen werden und eine Tendenz der römischen Politik gegenüber unterworfenen Völkern 
widerspiegeln. 

Unter römischer Herrschaft hiilten die Eravisker wahrscheinlich römische Denare übcrpr'Jgen oder 
umschmelzen müssen, denn im Donaukniegebiet gibt es keine nennenswerten Silbervorkonlmen 

Südlich der späteren römischen civitas Eruviscorum wurde denn auch mit der römischen Okkupa­
tion die Silberprägung von Tetradrachmen des Types Regöly eingestellt und nur noch anonyme Bron­

zen im Gewicht von 1.5g bis 7.5g (Typ Dunaszekcsö) geprägt. die als Kleindgeldersatz im sonst römi­

schen Geldverkehr gedient haben werden. 'u 

Letztendlich fehlt auch der wirtschaftliche Sinn eines Münzrechtes rur ein so kJeines Volk unter 
Augustus. Zur Bezahlung römischer Truppen wurde keltisches Geld wohl nicht verwendet,1Il allenfalls 

lief es als Klcingeldersatz in augusteischen Lagern (z. B. Hallern)' " um. doch handelt es sich hier aus­
schließlich um AE-Kominale weit unter As-Standard, die vielleicht dem Wert eines Quadrans entspra­

chen. 

Dazu kommt auch ein Fehlen von Eraviskerdenaren in frührömischen Lagern. auf das weiter un­
ten näher eingegangen wird. 

102 Torbfcyl l9ß.I . 189 u. 1~2 
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Eine Annahme. der Handel im Donauknic hätte unter römischer Herrschaft zusätzlichen, autonom 
geprägten Silberge ldes bedurft, würde die noch gar nicht einmal endgü ltig gesichelte'" Zentralsied­
lung der Eravisker auf eine Ebene mit Antiochia am Orontes und Alexandria in Ägypten stellen, denen 
im römischen Reich der Kaiserzeit wegen Eigenbedarfs die Silbcrprägung gestallet wurde."· Und dort 
prägte man auch römische Legenden . z. T. in griechischer Sprache. 

Die keltischen Namen, seien es nun Volks- oder Personennamen, sind. zumul RAVIZ, IRAVIZCI 
und ANSALl auch al s Pcrsonennumcn dem Volksnamen sehr ähne ln , unter römischer Herrschaft als 
Mlinzherrenangabe. bzw. ohne sonstige römische Münzherrenbezeichnung. auf Denaren undenkbar. 

Die fUT eine Spätdatierung herangezogenen'" Stücke minderer Qualität aus de m Schatz von Bia 
1796 bedürfen e iner näheren Erläuterung. 

TorMgyi ftihrte derer sieben Exemplare auL'" Das Durchschniltsgewicht der Slücke liegt bei 
3. 15g bei einer Streuung von 2,63g bi s 3,38g. '09 Dem Gewicht nach sind sie also eher den RAV1Z-Prä­
gungen als den daki schen Imitationen luzuordnen; auffallend ist aber das Fehlen einer Legende 
RAVIZ o.ä., weshalb wir sie als nicht kausal mit der eigentlichen Eraviskerprägung verbindbar einstu­
fen. Möglicherweise wurden sie auch an einem anderen On hergestellI. Aus dem Fehlen solcher 
Slilcke im Schatz von Ugym<1.nyos (Schlußmünze 11 / 10 v. Chr.) und dem Vorkommen im Schatz von 
Bia 1796 ist allein aufgrund der geringen SlÜckzahl '~ nicht auf eine Prägung dieser Exemplare zwi­
schen 10 v. Chr. und Caligula zu schließen: dazu belegt ja eine solche Münze mil Fundonangabe Bia 
1846 die Existenz eines derartigen "barbarischeren" SlÜckes in einem SchalZ mit früherer Schluß­
münze 'l' deren wahrscheinliche Prägung vor der Niederlegung des Schatzes von L.'igymanyos. 

Ein weiteres Ind iz iSl die geringe Stcmpelanzahl der mit den RAVIZ-Reversen koppelbaren Emis­
sion. die auf e ine re lativ kurze Pr'Jgezeit schl ießen läßt, d.h. Prägebeginn und Prägeende liegen kaum 
über ca. zehn Jahre auseinander. 'u Wenn nun im Schatz von Ugymänyos bereits viele abgegriffene 
Stücke waren,' ll so müssen sie bereits vor der Niederlegung des Schatzes in Umlauf gewesen sein, was 
die Prligung der Eraviskerdenare eindeuti g vor die römische Okkupation datiert. 

Mit den vorliegenden Argumenten glauben wir hinreichend belegt zu haben. daß die keltische Sil­
berpr'Jgung im Donaukniegebiet vor 9 v. Chr. endete. 

Wenn aber die Ausmünzung keltischer Denare hier mittelbar nach dem Tode Burebistans begann 
und nicht allzu lange währte, kann der Grund fur ihr Enden nicht die römische Eroberung unter Augu­
stus sein . Da uns jedoch keine IXllitische Ursache flir ein Prägeende zwischen dem Tode Burebistans 
44 v. ehr. und 12/9 v. ehr. bekannt ist, scheint es sich um eine wirtschaftliche zu handeln, die die kel­
tische Denarprägung in Nordpannonien unmöglich oder unnötig machte. 

Falls e in Silbennangel die Prägung unmöglich gemacht hälle, wäre man wohl auf unedlere Metal­
le oder Silbcrlegierungen als "Notgeld" ausgewichen. Vielmehr scheint ein DenaTÜberfluß die Eigen­
produktion unnötig gemacht zu haben . Da aus dem geto-dakischen Bereich kaum Denare wieder nach 
Transdanubien gekommen sein werden - es fehlen ja schließlich [luch Imitationen der zweiten Hälfte 
des t. Jahrhunderts v. e hr., die es in Dakien sehr wohl gab - können diese Illlch dem Tode Burebistans 
und dem mit diesem einhergehe nden Zerfall des Dakerreiches nur aus dem römischen Reich gekom­
men sein. 

lLj S Anm 17~. 
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A. MOcsy nennt als Terminus fHJst quem Hir den Umlauf römischer Münzen in Pannonien den 
iapodischen Feldzug Octavians 35 v. Chr. 'j.O Einen römischen Denarumlaufbereits in der ersten Hälfte 
des I. Jnhrhundcns v. e hr .. wie von A. AlfOldi vcnnutct / u versuchte Torbägyi durch Vergleiche von 
Schatzfunden republikanischer Denare innerhalb des römischen I-Ierrschaftsgebietes und des heutigen 
Ungarns zu widerlegen. u. Dabei gelangte sie zu dem Ergebnis •• daß man allS der zeitlichen Veneilung 

du Mün:!uIIJe hinsichtlich des Geldumlaujbeginns keine Schlllßfolgenmgen ~iehen knnn, da dieses 

Bild au/den ~'erschiede/len Gebieten übereinstimmt. In lien Funden kommen die Mün zen alls der Peri­
ode in höchster Zahl vor. in der die meisten Münzen geprägt w/lrden. · m Dies allein schließt römisches 
Geld im Transdanubien der I . Hälfte des I. Jahrhunderts v. ehr. zwar nicht aus, doch steht dem die ge­
ringe Zahl entsprechender Funde aus Westungam entgegen. ,. 

Obwohl man diesen Mangel republikanischer Münzen in datierten Fundzusammenhängen der 
1. Hälfte des I. Jahrhunderts v. ehr. zum Teil als forschungsbedingt auffassen kann, scheint es doch so, 
daß ein massiverer römischer Geldumlauf in Transdanubien erst im letzten Drittel des I. Jahrhunderts 
v. ehr. einseIlte. 

So finden sich im Schatz von Lagymanyos bereits 15 Denare des Augustus (unter insgesamt 488 
Münzen. davon 365 barbarischer Herkunft ),'ZO die alle vor 9 v. ehr. geprägt wurden. als jüngste 
SlÜcke, 

Die Legionsdenare des Mare Anton, geprägt 32131 v. e hr., lassen sich leider rur eine Datierung 
des Geldumlaufes äußerst schlecht verwenden, da diese extrem lange umliefen und sogar in Münz­
schätzen des3. Jhs. n. ehr. noch als e inzige republikanische Münzen vorkommen .'110 Weil solche Mün­
zen aber auch im Schatz von Lägymänyos vorhanden sind, kann man dennoch annehmen, daß sie zu 
den ersten römischen Münzen gehörten, die aus dem römischen Reich direkt nach Nordpannonien 
nossen, 

Obwohl das Einsetzen des römischen Geldumlaufes heute nmngels aussagckrMtiger Funde nicht 
genauer als zwischen 35 und 20 v. ehr. datiert werden kann, neigen wi r wegen der angeruhrten Um­
stände und insbesondere der kurzen Prägedauer der Eraviskerdenare, deren Beginn im Versiegen der 

Denarversorgung aus dem dakischen Raum zu sehen ist, zu erstem direkt aus dem römischen Reich 
stammenden Silbergeld in Transdanubien gegen Ende der 30er Jahre v, ehr. Hierrur könnte die römi­
sche Expansion in Richtung Donau, z.B. der Iapodenfeldzug des Octavian 35 v. ehr., und der wach­
sende römische Außenhandel über z. B. den Magdalcnsberg l1 ' die Grundlage geliefert haben . 

Der Zustrom römischer Denare dürfte gegen Ende der 30er Jahre v. ehr. der transdanubischen 
Denarprägung den Sinn entzogen haben; 1Jl denn es gibt dort keine Silbcrvorkommen. die zu vcrrnlin­
zendes Metall geliefert hätten. 

Der Rohstoff der Münzprägung in Nordpannonien st<lmmt al so höchstwahrscheinlich aus Altme­
tal1en, worunter viel1eicht auch Tetradrachmenimitationen fallen. Da letztere in Funden der 2. Hälfte 
des I. Jahrhunderts v, ehr, kaum mehr vorkommen,'" sind sie zu dieser Zeit wohl auch nicht mehr in 
Umlauf gewesen. Eventuell schmolz man dann noch erreichbare Tetradrachmenimitationen ein und 
benutzte das gewonnene Silber zur neuerlichen Münzproduktion, nun aber auf Denarfuß. 

12A EIc1 TOfb6&yl L984, Ln UI>ef1 
m lkiTorh6I)" 198-4 L8Iulot'It. 
126T~, In., IRI ff 
LnTOfb6&y' In!. 188 
121 T~, In.. 188" ~ILL auch FMRU I und !I 
129 Ooht L90J. L-'6 
L'O FMRlJ I Sclllu "'" BörJönd (ein Don .. Craw. 544IL5, SchlußmHnu Juha Mamaea 2J2 n ehr,). Scluoll ~Oft Erc" (e,n D<:rw Cra,., 544113 

und ClD On...- Cra,., 544110; &htuSmEl nu Julla Ma""",. 231 n Chr,) uM &Iw •. VQII M6r (c ,n Oe .... AM e Rep 218 11l1li ein Oe .... AMC 
Rcp 521; Sc~tullmOnu ClI1ICall. 202 n. Cbr.), 

IJI '11 0 I"iI:«o:IIno/ll Vcucrs. ,"\ihrer durch die Ausgrabungen auf !km M.,dalc ... ~rl (Klalcnfurl L990) 13, 
m A'>Ch Ke~n)'l 19!19. 60 nahm an, dalI eiDe EilLenprigunlL <!ureh du EUtj,lrl\mcn J'ÖnHl-Che, Denare ObernÜ'''1L g"machl w.rde. 
nl &'lI, Ikr "Im(! "Oft Aan·Verd:.tty . "!hilll zugleich Tetnodrachmen , und I)cDarin",allQll<'n, AUI dem dlkisdoen Raum l ind aber me~.., IQI. 

cbo Scnatllu.ammcnlC:tluI\ILen ~kann, (Crawford 1969. NI', 320. 347 u 168). 
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Ein weiteres Argument gegen eine über das Ende der 30er Jahre v. e hr. fortlaufende Prägctätigkeit 
sind die Datierungen der Vorbilder der sog. Eraviskerdenare. Diese liegen nämlich ausnahmslos in der 
römisch-republikanischen Denarprägung bis spätestens 64 v. ehr . .')< bzw. in deren geto-dakischen 
Nachahmungen bis zum Tode Burebistans 44 v. ehr. 

M. Chileseu hat ftir die dakische Münzprägung immer die aktuellsten Vorbilder rur die Nach­
ahmungen festgestellt. '" 

Es g1bt kei nen Grund anzunehmen, daß die Nordpannonier dies nicht auch getan hätten. Gerade 
nach 10 v. ehr. halten sie eine Fülle anderer potentieller Vorbilder zur Vcrfugung. die sie eben weil sie 
zu dieser Zeil überhaupt keine Denare mehr prägten, nicht imitierten. 

Selbst die so häufigen Legionsdcll3re des Mare Anton 32131 v. Chr. wurden ni cht ins Prägepro­
gramm der transdanubischen DenarimitalOren aufgenommen, was seine Ursache in einer bereits ein­
geste llten Prägetätigkeit haben dürfte. 

Umgekehrt kann man wegen fehlender lmit,uionen von StUcken des Augustus, deren Originale ja 
im Schatl. von La.gymanyos vertreten sind, den Um lauf der Augustusdenare in Pannonien in den 20er 
und IOcr Jahren v. Chr. als Terminus anle quem sehen. 

Zu Fehlinterpretationen bezüglich der Prägez.eit der sog. Eraviskerdenare fljhrte insbesondere de­
ren falsch eingeschätzte Umlaufz.eit, die dem Verkehr jener Silbennün7..en bis in die nachaugusteische 
Zeit aufgrund des mit einer Caligulamünzc abschließenden Schatzes von Bia 1796'lotentsprach. '" 

Dagegen datieren die Schlußmünzen '" der vier anderen einigermaßen publizienen Schätze'" mit 
Eraviskcrdenaren nicht jünger als ca. 2 v. Chr. bis ca. 4 n. Chr. (Schatz von Ghergina, Rumänien). 

Der Schatt. von Bia 1796 könnte also durchaus als ·Sparstrumpf", in dem seit Jahrzehnten Silber­
geld angesammelt wurde, angesprochen werden. Nicht dagegen spricht auch die relativ große Zahl der 
Münz.en (680). 

Oben wurde bereits aufgezeigt, daß im Schatz von Bia 1796 keine jüngeren Nachahmungen vor­
kommen. '00 

Gegen einen nennenswerten Umlauf dcr transdanubischen Denarimitationen in nachaugusteischer 
Zeit spricht auch das Fundmaterial aus römischen Mil;tlirlagem dieser Zeit. So ist im FMRU I nur ei n 
einziger Eraviskerdenar im Istvan Kini ly Museum (Szekesfehervar) mit noch dazu unbekannter Fund­
ortangabe verzeichnet;'" im FMRU II sind es eine Denarimitation des I. Jahrhunderts v. ehr. im Mu­
seum Györ,l'l ebenfalls Fundort unbekannt und Iwei Eraviskerdenare der Erzabtei Pannonhalma,''' 
deren Herkunft aus dem Komitat Györ äußerst unsicher ist. '" 

Im FMRÖ lI VI Carnuntum ;st eine Denarimitation vCI""t.eichnet."l In Carnuntum wurde in spät­
augusteischer Zeit durch die Legio XV Apollinaris ein Lcgionslager errichtet:'" der Geldverkehr des 

1].01 Torb6a,' 1984. 169 &1 f. Vortoild Denar de> R...:,us Fabalus eralll 2alll 
13~ Ch,~. 1981.60 
1.'600II1 100l. 147 
InT~, 1984.189f 
l3a All SctJus.nun,,,,n " .. en\Im doe Icnau datitTblRn oriXlnalcn rom;>Cbrn DeIWl' ver.t .. endel. d. die ImnatlODtfl bokannthch nochllO pran .. 

bozIIX"<h ihm" Ilen~lIunpunlu be$timnv;n .,nd. D,eses 'Io<Jehen n1<he,nt al, durthllu' !taoum. daja d .. VorbildN der tnul.lllonen · ... t,] 
fr\l ...... a1. die UI'1&l..alen römIschen SchiuBmlinzcn daUtrtn 

119 Gohl 1'10.1. 146 f 
14() TorI:>6lY" 1)p CJ1If ,51 borens ,m Fund "'" B,a 1846 ,tmtlen. "Xl TorI:>6,)", 19114. 167. 
14IFMRUI376.Nr2~. 

142 I'MRU 11 ISI. Nr. 21S 
143 FM IW 11 325f .. Nr 141 und 148. 
144 lMRU 11 320f 
145 1-"MRÖ tlUI Nr. 12: Das vorliesende Stilck finoo ke,ne Ent>prechun, ,n TotW,yll KaLalQj und Oll .... oh1 den IC1<H!auschen Inu1.11;ooon zUzu_ 

rechner (A" .. Romakopf r. ; Rv .. Hund oder Pferd r. mn Sch<:onlcxcndc ,n, AbKhOl!!) 
146 roll 1971. ~9' 9 n. ehr. 
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nur jeweils ca. iO km von den Fundorten des Schatzes von G)'ör und des Schatzes von Tresztenna ent­
fernten Lagers wiese sicher mehrere Exemplare der RAVIZ-Denarc auf, wenn diese zu dieser Zeit 
noch in Umlauf gewesen wären ,'" 

Auffallender ist das Fehlen von Eraviskemlünzen im Komitat Györ, wo in Armbona (Györ) selbst 
in beachtlicher Zahl Sigillata und Importkeramik der spät3uguslcisch-tiberischcn Zeil zum Vorschein 
kam.'" E. T. Szönyi nimmt dort die Stationierung der 8/9 n. ehr. aufgestellten Ala Pannoniorum von 
ca. 15 bis mindestens 24 n. ehr. an. '" 

Der UmSlar.d. daß besagte Münzen als Einzel- oder Hortfunde in römerzcitlichcn Siedlungen und 
Lagern nicht vorkommen , die Abgcgriffenheit einiger StUcke im Schatl von Ugymanyos deren Um­
lauf aber belegt, scheint dadurch erklärbar, daß die Denarimitationen unter römischer Herrschaft nicht 
mehr umliefen.'111 

Sollte sich dieses Fundbi ld in Zukunft bestätigen, so ist nicht auszuschließen , daß Denarimitatio­
nen. insbesondere solche mit keltischer Legende. zumindest passiv '!! von der römischen Finanzver­
waltung eingezogen wurden. 

So sind zum Bei spiel bei Cassius Dia mehnnal s Einzugsaktionen erwähnt (60,22: unter Claudi us 

wurden die Aes-Mllnzen des Caligula durch den Senat eingeschmolzen: 68,15 : unter Trajan wurden 
alle abgegriffenen Münzen eingeschmolzen; 77.12: CaracaJ1a ließ Münzen des Geta einschmelzen). 
Dabei war das Einbehalten von Edelmetallmünzen unterworfener Gebiete wahrscheinlich eine mehr 
gewöhnliche Amtshandlung, dic noch dazu still verlief; aufwendigere Umtauschaktionen sind uns 
nicht bekannt. 

Zusammengefaßt sehen wir das Prägeende der RAVIZ-Denarc und der sonstigen transdanubi­

sehen Denarimitationen überhaupt in den ausgehenden 30cr Jahren v. Chr. mit dem verstärkten reichs­
römischen Silbergeldumlauf in Nordpan nonien begründet. 

Umgelaufen sind jene Mllnzen bis zur römische n Okkupation. danach scheint sich ein rasches 
"Aus-dem-Verkt hr-geraten- der Denarimitatio nen abzuzeichnen, woftir unter Umständen bewußte 
geldpolitische Handlungen (Einbehalten o.ä.) seitens der römischen Verwaltung verantwortlich sind. 

Münzhern!nfrage 

Basis für die Di skussion dcr Münzhcrrenfrage müssen die Münzen mit den Legenden RAVIZ 
bzw. lRAVISCI und ANSALl, [lbcr auch mit DOMISA und DVTEVTI sei n. Die Legende ANSALl ist 
eindeutig durch Stempclkoppclung mit der RAVIZ-Prägung verbunden."l 

Aufgrund jener wurde schon früher angenommen, daß diese Münzen möglicherweise dcn Mali. 
einem Nachbarstumm der Emvi sker, der westlich von ihnen angesiedelt wird. zU7.uschreiben sind. '" 
Die nun eindeutig nachgewiesene Verbindung mit der RAVIZ-Pr'.igung könnte Indi z fUr eine Koopera­
tion in der Münzprägung sein, d.h. die heiden St'.imme hfiuen aus irgendwelchen Gründen zusammen 
Münzen herausgegeben. Das setzt allerdings voraus, daß wenn wir die Prägung der Münzen in den 
Zeitraum von den 4Ocr-Jahren des ersten vorchristlichen Jahrhunderts bis ca. 30 v. ehr. sct/..en. die 

147 w llohn 'eru~hT>:1e ,n> I;MRO IIUI ,ns,eoaml 11628 FundmUnun aus CamunlUn> . wo"o<\ 421 ,'ordaud,sth .,nd. 
l(i T Slllll~' 1992. 70 
I~ E. T Sroayi. ArthloloJi ... hc Daten zur frilheslen BaoIt:zunlWUppe von ArTabonI AmboN 2~.198lI. 32f 
I'" ~ Jj& -"<h lucnu allenbn" erst sagto ... '~nn Ikr ""0 Raum 8~ hchanddnde ~l-1RU·Band vorIltJ1. 
Ul DlI. maaI,m St<~ul ... 'linien $!e nlChl!l1th< .u~'tFbcn .......... In Rom eIß&e>Chnlob.cn 
151 Owth cW S1\lo:k IIMC 266. das auf ""r v. den birl'gtn Kopf der Ar.:SALll'rt.J!;un, uiJ!;i. auf der IWdxitt aber SleuerlGlobuolBhl1.bilndel 

u!IIJ die U,eoo. RA.VIZ. Das Stüc~ ist bl~her da. t,nl.'ge bekannte dieter Ar1 
IlJGohIlllOliM. Tc~; 1984. 179 m Anm 22, 



60 

AzaJicr in dieser Zeit schon in Nordpannonien ansässig gewesen sein müssen.'''' Sie scheinen von Süd­
pannonien gekommen zu sein, was sich aus ihrem Namensgul erschließen läß!.'!! Eine erst nachaugu­
stcische Einwanderung nach Nordpannonien in das durch den Krieg zwischen Saiem und Dakem Mit­
te des ersten Jahrhunderts v. ehr. verlassene Gebiet an der Donau, ist auch deshalb unwahrscheinlich. 
weil die Zeitspanne zwischen der Verödung und der Neubesiedlung durch die Azalicr an die 70 Jahre 
betruge. I.n einer solch langen Zeitspanne wäre das Gebiet mit Sicherheit von anderen Stämmen besie­
delt worden. zumal es sich um einen durch Lößböden geprägten und dadurch fruchtbaren Landstrich 
handelt. 

Daflir. daß die Azalier oder Einzelpersonell aus diesem Stamm etwas mit der Prägung zu tun ge­
habt haben könnten, spricht auch der neue Fundon bei Györ, der im Gebiet dieses Volksstammes liegt. 
Früher ist auch aus dem Grund, daß keine Funde von ANSALl-Typen im Azalier-Gebiet gemacht wor­
den waren, die Zuschreibung an diesen Volksstamm bezweifelt worden.' Jo 

Da die Namen ANSALl und RAVIZ verbunden werden können, ist es wahrscheinlich, daß ein­
zelne Personen aus den Stämmen der Eravi sker und Azalier gemeinsam Münzen prligten. Dies scheint 
recht einleuchtend, denn warum hätten überhaupt solch kleine Stämme, die mit Sicherheit nicht über 
große Macht (auch nicht über winschaftliche) verfUgten, Münzen prägen sollen? Die Münzherren 
scheinen nicht die beiden Stämme, sonden! vielmehr Händler, ,\1 die als Legenden ent\\eder die Namen 

der Volksgruppen, aus denen sie stammten. oder vielleicht ihre eigenen Namen auf die Münzen setz­
ten,'~ gewesen zu sem; dariibcrhinaus kommen aber auch recht e indeutige Eigennamen vor, nämlich 
DVTEVT! und DOM ISA. '" 

Für eine Prägung nicht durch die Stämme, sondern durch Privatpersonen spricht sowohl das ge­
ringe Vorkommen der MUnzen,'1<I als auch, daß ein Zusammenschluß von zwei keltischen Volksgrup­
pen, um Münzen LU prägen. sehr unwahrscheinlich ist 

Bei den Legenden könnte es sich auch, wie schon u.a. R. EggeT meinte,'"' um Personennamen im 
Genitiv singu lar handeln. Die Sternpelkoppelungen wiederum sind ein Zeichen fur eine enge Zusam­
menarbeit in deT Mün7.stälte, was ebenso wie die Koppelungen verschiedener Namen über Avers und 

154 M6c.y 19'74. ~~ ua,e. daß d,e AuJier erst ußler Tibenul nach NonIpal1nomcn gekommen 5c:," klMmcn. Er beJlrül<lell dlCl nUl emU in 
Ilulgarien gefuJldcncn InKhnn ([)0b6 1975. Nr 220). die eUlen "::III~I nenn~ der,n e,ner Kohonc. dIe ~nler Augu!I~' aufSt~1C1I1 woolc:n 
war. a:ro'lOl hll. Ausgehend ~on e,ner splilelTn IkSClluna: Nordpannon'e .... als 12-9 v. ehr .• m~6cen d,e Allher UI' doc5c: Z,c,t noch Ihre 
Wo/lnslltc on SlIdpannoruen J('babt baben. da d,eses k!>on crobtn ....... ~ hiMte damals ~t,ne Kohorte nutA(abtm .ufgtslellt ",erden kOn' 
nen FilZ 1977. SolS 'teille .i,h ebenfalb J('Jm eine Erobmon, NordJ*'l'Ol''''''' 12·9 v. Chr. (Er "!Ihm sie crsl .. Id <pOet" an; die Dkkup;llion 
0011 . ich oe,ner Me,nun, n.ach foic:dlicb abgespiell hoben). doch Ileln iC,ne A'JU"",nl'Uon auf e' ....... lulknt IIChwachc1l B~s. n IInl ntim· 
Lieh da, .... IU" daß doe MunzPfl&ung der En,i.~er _h d,uem Dalum "noch J b .. 4 Jahrzehnte' "e"edocf. was aber nacb beulJJ('m 
~uOlßsund .... o/tl itU ,-.meInen W. Er >lllWe .. ,ne lIep{lnduna luf B6niI 196\1. 226. doe soch woedenom luf Gml und <Im Schatz von 
B,a 17% ml1 der Schlußmun;ec 00 Cal,gula brnd Doch beIonie Gohl 1903. 167 ~tloch" Unn och dIe Munten de1 Titoenus· und 
baupulmhch }<'nc dQ Caligula - nielli andcr1. als "t" d ... Veflrat>u"g de1 Schatz.eo da\'trend. lfl5c:hen. n,du obtr als dalJercnd d,e 
Mlln~nl <k5 VoI~e1". weil der Sclwz ,·on Bil 17% eben e,ncn absoluten EillHlfall ~lellt, alle IIbngcn SchOlze jedoch .. cl früher 
abKbllCllon Somll ')1 d,e Ikh.uPlUnl e,....". Okkupauon Nordpannoo,enl dun:h die Römer e,,", zu e,nem '~Iere" :ZCllpunkt als 12·9~. Chr 
m,1 noch .. ZU bep{lJldcn. Im GegeßleillÖllnle man den _on MoX:.y zur Argumentation heran"'(OII"'ncn a .... b;le'n ab BewCIS tur e,ne rörni· 
Khe I'.robcrung NonIpannoo,en •. die ja nicht zw,ngend n"t e,....". m,liUuisd'en Be",',.u"1 e,nher",tlcn mußlc. '" aUiustei""her Zeit heran· 
liehen. do <Ion dann ellen Hilf.lrul"l"'" au.geOOben wurden 

15S M6c.y 1914.~' 
156 ThrNiIY' 1984. 119 m!l Anm. 22 
157 So ",!>on Yj6cs~ ,n Rb Suppl 9 (1%2) 691. luch TOfht,ni 1984. 194 mUlma6k. daß die 14 Namen. doe I~fder boo~n Gro&ilberprigunl 

vorkommrn. ke,nc Ikmdlc""lW'lCn sond. da sonn nmertllib culCr Ze'upanne 'VII ca. 10 Jahren alle d,ese Herncbcr 1T"en Iuoben m118teto 
"(kJ('n dM HoIoc,lm>eht da Swnmes. M~rw:n 110 prlgen: 'P'""be luch 'der I",,~= AulbMl der kdllocllen CiC'Klochirt .• ufa:rund dtsKn 
die bum I'"fClClte Voebc,I'Jlc" der Lelti..:hen M~11ZSC1"W:n nochl ~ Sta~ngcn. oondcm all 'Ma,IlIIt~UlgCII' ... crkbren .,nd." 

1~8 Es , .. bei den Kel,en. "',e IIlCh ,n der Am,ke und .paleT bbloch. dun:ham lIlOgI"'h. daß Penonen e,ne. Summn >lianen InFn. dJc diel.ca 
... ·idenpoe~tln. In dlCKm Fall RAVIZ. IRAVISCI und ANSAU Doese 110"""'" dann im (krulJ~ .. n'u .... 

lS9 Torb CIS<. doner Typ tnlgl aur der v..deI"5c:Ue eInen E.lgeruwnm IDVTEvnl,.w der Rolctsc:lt~ d ... J..c,cnde RAVlZ. ~ k6nnll: aur die 
cc",..,n .. "", Prl&unl t"cocr Pcnoncn. r.beo" aucto auf d.e HCr\,,,nft (,,'Cr Pf4cnden ~I'"SOII. doe auf der RlickKue den Swnnll:snamc:n neMl. 
;w. dem "'" .t.lmml. h,Jldcut~n. Der andc~ Typ Thfb Ff''''' nennl auf der Riio.;kKne den Namen OOMISA. er w.n aber ruchl mn der RAVIZ· 
Pn:gung 'erbuJldcn werden 

160 Die "ein Stcmpc:l,le,chhcuen opr«hen auf JOden Fall f1Ir e,ne n,eht ..,hr aro8c Emi""ioo der E .... ~'i-kem'ün~en, aU<h Kbe,ne" ~'C in e,ner 
=111 kurzen 7.cuspanne aeprligl worden zu 5c:in (oder ,m'!\er ""e!ler. je nach Bedarf). 

161 R Euer. 0., Portran e,nes edlen Kelten eonnthi. 1 1~I.l.l96l, 200 
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Revers auf einer Münze, gesetzt den FalL es handelt sich bei allen Legenden um Personennamen, et­
was gegen die Ansprache der Legenden als Mlinzherrennennungen von regierenden Personen spräche. 
Denn warum hätten diese dann ihre Namen auf die Münzen schreiben lassen. - was weder Burcbislan, 
noch spätere dakischc Herrscher laten, unter denen Denare noch bis in die Kaiserzeit nachgeprägt 
wurden -, wenn die Avcrs- und Reversslcmpel in der Münzstätte verschiedenst kombiniert wurden und 
somit die Aussage 'Milnze des ... ~ auf Avers und Revers zweierlei Milnzherrcn nennen würde? 

Um Personennamen. falls es solche wären, 'Zu erklären, möchten wir hier e ine weitere Deutungs­
möglichkeit geben. die jedoch nur der Vollständigkeit halber erwähnt sei; Bedeutung messen wir ihr 
allerdings kaum bei, nämlich eine Ansprache der Legenden als Künstlerinschriften. 

D.h., der Stempelschneider (der sich ja durchaus mit seinen Kollegen in Rom messen konnte) 
hätte über den Stempel das Münzbild mit seinem Namen signien. 

Schon aufgrund der Bilder kann den Eraviskerprägungen kaum eitle politische Aussage zugespro­
chen werden, welche ein Künstlername gestön haben könnte. Dagegen ist die Kennzeichnung eines 
Produktes mit dem Künstler- bzw. Herstellemamen in der Antike durchaus nichts Seltenes. IN 

Da ja der nur auf der einen Seite der späteren Münze erscheinende jeweilige Stempel das eigent­
liche künstlerische Produkt war, weniger die z.T. dezentrierten oder mit bereits abgenutzten Stempeln 
geprägten Münzen, wäre mit einer Ansprache der Legenden RAVIZ, lRAVIZCI, DVTEVTI und AN­
SAU als Künsllersignaluren die Koppelungshäufigkeit dadurch erklärbar, daß der Verbindung der 
Stempel keine Bedeutung beigemessen wurde. weil diese zu einem Zeitpunkt erfolgte, als die eigent­
liche künstlerische Arbeit bereits abgeschlossen war. 

Der Münzherr selbst hätte dann vielmehr auf die Qualitlit der Arbeit, die womöglich über die Ak­
zeptant der Münzen im Hande l entschied,"! geachtet. 

Die hier vorgebrachten Möglichkeiten zur Lösung der Münzherrenfrage seien als Arbeitshypothe­
sen verstanden, wobei wir Händler als mögliche Münzherren favorisieren. mit denen die Namensnen­
nungen auf den Münzen in Zusammenhang zu sehen sind. Hemchemamen oder eventuell e Stammes­
prligungen halten wir beim derzeitigen Forschungsstand für unwahrscheinlich. 

Als Fazit soll der Grundgedanke stehen. daß die keltischen Namen auf den Eraviskemllinzen sich 
nicht eindeutig erklären lassen. auffallend ist aber die Ähnlichkeit der Legenden ANSALI, IRAVIZCI 
und RAVIZ mit den Namen der Stämme AZALI und ERAVISCI. in deren Gebiet mit hoher Wahr­
scheinlichkeit auch die Herstcllung dieser Münzen erfolgte. Die Namen DOM ISA und DVTEVTllas­
sen eher an Eigennamen denken. doch ist auch hier nichts mit absoluter Gewißheit zu sagen. 

Funktion der Münzen 

Basicrend auf oben Gesagtem kann davon ausgegangen werden, daß die Münzen in erster Linie 
rur den Handel geprJgt wurden. Für den Warenaustausch innerhalb des eigenen Stammesgebietes und 
flir die Deckung des täglichen Lebensbedarfes kommen vor al1em Kleinsilber- und Bronlemün~en in 
Betracht. '" Bisher kennen wir aber keine eraviskischen Bronzegepräge, Teilstücke von Denareni" 
waren auch nur begrenzt in Umlauf. Möglicherweise basierte der Handel innerhalb der Stammester­
ritorien in erster Linie auf TauschhandeL DafUr spricht auch, daß bisher keine Einzelfunde von Mün­
zen im großen Oppidum von Budapest gemacht wurden. aber auch. daß die überwiegende Anzahl der 
Eraviskennünzen in Schätzen vorkommt. 

162 VI. Bildhauerei. "~i. M ..... kl..u~, Töpr..." etc. In dn Munzllenldlun, Imd ~khe IkllPlClc:,edocb sehr ~ICI seltener tu finden 
163 G.rlIde ... blcrate nim,s.:!Ie Denare haben nlelU auch quaillluv ochl«hl= MUn~blltb. 
164 Torbtgyi 1984. 190. 
16.'1 Es l Ind bisher nur sehr ..... n'le ~k.nnt. w,~ l B dio Srlkke Gylor 'IIr 22 und 2) 
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Die Eraviskerdcnarc finden sich in ihrer Hauplmengc sowohl in azalischem als auch in eraviski­
sehern Gebiet. Dies könnte fLir den Gebrauch dieser Münzen vor allem rur den Handel zwischen den 
heiden Stämmen sprechen. Doch existieren auch Funde aus der Südslowakei (Trszlcnna. Verebtly). 
Rumänien (Gerghina), Oberitalien (Mortara). der Kraina und Frankreich (Vendeuil-Caply),'M was auf 
einen Femhandel über die Slammcsgrcnzen hinaus hindeutet. Wahrscheinlich reichten die Beziehun­

gen nicht nach Frankreich, doch kann das Geld über Zwischenhändler in entferntere Gebiete gellmgl 
sein, es existiert ja auch ein dakischcr Denar vom Magdalcnsbcrg,'67 dem keltischen Hauptumschlag­
platz für italische Waren. Für auswärtige Handelsbeziehungen sprechen auch das gemeinsame Vor­
kommen von ostnorischem Kleinsilber (in Györ)'01 und Tetradrachmennachahmungen (in Bars- Ver­
ebCly)'" gemeinsam mit Eraviskerdenaren. 

Man erkannte wohl die Notwendigkeit. sich der Weltwährung des römischen Denars anzupassen. 
damit die Stücke auch außerhalb der Stammesterrilorien akzeptiert wurden. 'l11 Der Eigenprägung der 
Eravisker scheint wohl der Mangel sowohl an dakischen Denarimitationen als auch an römischen 
Denaren im zweiten Drittel des ersten vorchristlichen Jahrhunderts zugrunde zu liegen. So wäre eine 
eigene Prägung auf dem Gebiet der Eravisker und Azalier plausibel zu erklären. 

Die Münzstätte 

Die Zuweisung einer keltischen Münze zu einer bestimmten Münzsliille enolgt meist auf dem 
Weg. daß Siedlungszentren inmitten der Kartierungspunkle von Verbreitungskarten der jeweiligen 
Münze al5 Ort der Herstellung vermutet werden. 

Dieses Vorgehen geht von der berechtigten Annahme aus. daß insbesondere nichtgoldhaltige 
Mlinzen der Kelten in erster linie ftir den regionalen Bedarf geprägt wurden. 

Zusätzliche. erhärtende Indizien sind dann Abfalle oder Reste der Herstellung. wie z. B. Tüpfel­
platten. unbeprägte Schrötlinge oder gar Stempel; derartige Funde sind aus Nordostpannonien bisher 
nicht bekannt. 

Im vorliegenden Fall der Eraviskerprägungen gestaltct sich diese Vorgangsweisc als nicht ganz 
einfach, da die allemlcisten mit den Eraviskem in Verbindung zu bringenden Fundmünzen aus Schatz­

funden stammen , also trott: größerer Stück7.ahl nur wenige Kartierungspunkte crgeben. '11 

Diese liegen zumeist südlich der Donau im Gebiet zwischen Györ und Budapest, doch fanden sich 
die Schätze von Tresztenna und VercbCly in der hiervon nördlich liegenden Südslowakei. Aufgrund 
der Streuung kann man daher ein Fundzentrum im Bereich des Donauknies. eingegrenzt von den spä­
teren Legionslagem Aquincum und Brigelio. erkennen. 

Um noch genaucr lokalisierend von einer Verdichtung in der Umgebung von Budapesl zu spre­
che n,11J reichen die Fundmünzen unseres Erachtens nicht aus; dieser Umstand wird aber wohl ror­
schungsbedingt sein. weshalb wir nicht völlig ausschließen wollen. daß die spällatenel.eitliche Sied­
lung von Taban in Budapest Herslellungsort der Eraviskerdenare war. Andererscits kann ebcnsogut 
auch jede andere spälkeltische Siedlung im Donauknie von einiger Bedeutung in Betracht kommen; 
die Aussage TorM.gyis. daß wegen der Fundortverdichtung in der Umgebung von Budapesl und der 

166 NKh der V""",,ltung,~"'" von Tom. 192. Abb 11 
161 euer 1961. 169. Sr. 6 (NKhahmungcb Do:nan <.In Q 1'\IIUI .... dtm Jahre 90~. ehr. Cnw 34112) 
168 G)'&" Nr 25. 
169 T~lYi 1984. 193 
170 So 101: Ja lOCh die gallische E<nhcn<wahnlll' des QuIlW'lI lU etldarcn. 'HI ßUloche Typen. z..B der KALETEDOV-Qu'nar. ci"" ..,hr ,,"'elle 

Vert.r.ilung ~rfuhrtn 
171 Vii T<>rMgyi 1984. 191f (Verbreltung<kanen), 
172 TorWgyi 1984. 194 
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bislang stattgefundenen Siedlungsgrabungcn nur die Siedlung in Tuban als Prägesläuc in Frage kom­
men kann,'" mangelt der Beweise. zumal dort weder auf Münzprägung hinweisendes Material gefun­
den wunle, noch offenbar bedeutende Siedlungen in der Nähe untersucht sind,'" 

Demnach erscheint nicht einmal die Zentralfunktion des Gellertberg-Oppidums zur Gänze ge­
sichert.,n 

Auch die Vermutung, in den MUnzhcrren Händler zu sehen, läßt die Möglichkeit einer nicht an 
den (oder einen der) Zentralort(e) der Eravisker gebundenen Münzherslcllung offen, obwohl aller­
dings der Handel eher in den Oppida ansässig gewesen sein wird. 

Letztendlich kann auch eine WandcrrnünLstütte in Betracht gezogen werden. 

Als Fazil soll gellen. daß eine pr'Jzise Lokalisierung. wie auch überhaupt eine immobile Münz­
prägeslätte rur die Eraviskerprägungen wegen der geringen Zahl der Fundorte und des Fehlcns typi­
scher Herslellungsminel zur Zeit noch nicht möglich ist. 

Es läßt sich jedoch. schon aufgrund der Legenden ANSALl. RAVIZ und JRAVIZCI über das 
Namensgut. wie auch mittels der Fundkonzenlralion im größeren Bereich (pannonien und die angren­
zenden Gebiete) die Produktion mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit im Donauknie festlegen. 

Zusammenfassung 

Der Schatzfund von Györ wurde sehr wahrscheinlich innerhalb der Jahre 1990 bis 1992 in einem 
Wald- und Wiesengebiel an der Donau nordöstlich von Györ von Raubgräbern emdeckl. Er bestand 
ursprünglich aus 72 Münzen, von denen aber nur noch 25 Stücke erhalten sind. Die Zusammen­
gehörigkeit der Münzen zu einem Schatz wird zusätzJich von einem bronzenen Ring bestätigt, der als 
Verschluß eines aus organischem Material bestehenden Behältnisses diente. 

In der in Frage kommenden Region sind zahlreiche Spuren raubgriiberischer Tätigkeiten unüber­
sehbar. 

Der verbliebene Teil des Fundes beSieht aus 21 sogenannten Eraviskerdenaren, vier KJeinsilber­
münzen und einem bronzenen Verschlußring. Eine Einteilung der Denare in neun Gruppen, die auf­
grund der Darstellungen der Vorderseiten gewonnen werden konnten, schien rur eine Untersuchung 
sinnvoll , Es konnten sowohl innerhalb der einzelnen Gruppen, als auch zwischen ihnen zahlreiche 
Stempclgleichheiten beobachtet werden. Durch Stempel koppelung sind auch einige Stücke ohne RA­
VIZ-Legende (NT. I und die Gruppen G und E) ei ndeutig mit den RAVIZ-Geprägen in Zusammen­
hang gebracht worden, was bei anderen wiederum nicht gelang (Gruppen D, H und I). 

Die Gewichte der RAVIZ-Gepräge, die der Stücke, die mit ihnen durch Stempclkoppelung ver­
bunden sind. die jener mit anderen RAVIZ-Rückseiten und die der Exemplare. die sich lediglich durch 
ihr Münzbild den RAVIZ-Münzen annähern lassen. liegen mit wenigen Ausnahmen in ei nem Bereich 
von 3,OOg bis 3,35g. Eine Ausnahme bildet die Gruppe C, deren Stücke im allgemeinen schwerer sind 
als die der RAVIZ-Prägungen. 

Die Gewichte der Stücke, die sich nicht mit den RAVIZ-Münzen verbinden lassen, 7.eigen eine 
sehr weite Streuung, was im Bereich der RAVIZ-Gruppc nicht üblich ist, sondern eher in der daki­
schen Münzprägung. Eine Ausnahme bildet nur die Gruppe D, die mit ihren Gewichten gut mit dem 
Hauptbereich der RAVIZ-Gepräge korrespondien. 

I73T<lfW&y1 1984. 194 
174 Zum (1""0 tnlU(h. s",h <b" Ü(lItnl)('I 1<:111<, dUICh (,ne Im 19 Jh .ur..,," Glprd,,~.u ,(to:u>e Zltalklk der ",nauen Unlersuchur.l. zum 

all<lc:l"e1l .... ei ... " G. N(>vlliIM 1'eI.~. Ne",,", FQflChungen Im spilkellis.cr"," Oppldum auf dem OeIl~nl)('1 In Bud_pe.1. Arch.llung.40.1988. 
99 auf lw(i weitere lfOIkr( .plIlkcltische Fund'lCllen hin (je CI. 23 ßn nönlilch bzw .• ßdh~h 00 GollktberJc.). 

175 S VOfIItn,e Anm 
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Doch sollten vorerst nur jene Münzen als eraviskisch betrachtet werden, die sich e indeutig durch 
ihre Legende als solche zu erkennen geben oder sich mit d iesen durch Stcmpelkoppelung verbinden 
lassen. 

Das schwierigste Problem bei der Behandlung der Eraviskerdcnare ist die Dalicrungsfrage. 

Unsere Datierung einer Prägezeil der Stücke vom Ende der 4Qcr- bis zum Ende der 30er-Jahre v. 
ehr. gründel sich bezüglich des Beginns der Prägung cmcrseils auf die zeitliche Nähe der Nachprä­
gungen zu ihren Vorbildern, die wohl über Daklen Eingang nach Pannonien gefunden haben, anderer­
seits auf die Notwendigkeit einer Eigenprägung, verursacht durch akuten Geldmangel nach dem Tode 
ßurcbistans. 

Eine sehr kurze Prägedauer von nur ca. 10 bi s 15 Jahren wi rd durch die Häufigkeit der Stempel­
koppelungen und die geringe Menge der gefundenen Stücke sehr wahrschein lich gemacht. Mit dem 
Beg inn des dritten Drittels des ersten Jh. v. Chr. fiel dann 3uch bedingt durch deli stärkeren Zustrom 
römischer Republikdenare von römischer Seite nach Pan nonien die Notwendigkeit einer Eigenprä­
gung weg. Natürlich zirkulierten die Münzen noch eine zeitlang weiter. wie die z.T. stark abgegriffe­
nen Stlicke von Ugymanyos zeigen. 

Ein Wciterlaufen der Prägung auch in römischer Zeit. wie bisher angenommen wurde, ist sehr un­
w3hrschein lich . Wäre dies so gewesen. hälle man mit Sicherheit auch Mün7en aus dem drillen Drittel 
des ersten Jh. v. Chr. nachgeprägt. denn der Geldzunuß von römischer Sei te und somit potentielle Vor­
bilder waren zu d ieser Zei t gegeben. Das Beispiel der Daker zeige daß immer die aktuellsten Stücke 
imitiert wurden. Auch hätte Rom durch e ine solche Maßnahme den kle inen Stamm de r Eravisker mit 
Städten wie Antiochia oder Alexandria g leichgesetzt. was schr unwahrscheinlich ist. Wenn vom Kaiser 
in diesem Teil des Imperiums eine provill7ielle Si lberprägung erlaubt worden wäre. halte diese mit 
Sicherhe it in einer ranghohen Colonia stattgefunden. 

Es ist nicht der Stamm de r Eravisker an sich als MünzhelT zu betrachten. sondern vielmehr Pri vat­
personen. moglicherweise Händler. die den Namen ihres Stammes oder ihre eigenen auf die Münzen 
setzten. Die~e Theorie wird auch dadurch untermauert. daß sich der Name ANSALI. der wahrschein­
lich im Zusammenhang mit den Azaliern steht, mit der RAVIZ-Prägung durch Stcmpelkoppelung ver­
bi nden läßt. Es scheint deshalb. daß sich mehrere Privatpersonen, von denselben wirtschaftlichen In­
teressen geleitet, zusammenschlossen. um gemeinsam Münzen herauszugeben. 

Die Münzen wurden anscheinend zum Zweck des Handel s geprägt. und zwar auch fL.ir den Fern­
handel. wie die Funde von Gerghina (Rumänien) und Vendeuil-Caply (Frankreich) zeigen. Da Teil+ 
stücke dieser Denare - wenn es sich denn bei den Nummern 22 und 23 um solche handeln sollte -

kaum vorko:nmen (wenige Exemplare in Silber, kein feststell bares Kleingeld aus Buntmetallen) be­
st3nd im spiillal~nezeitlichen Transdanubien neben einem Denar-Großgeldumlauf wohl auch ein aller­
d ings schwer erschließbarer Tauschhandel. 

Die MünLstätte liegt wohl im Donaukniegebiet. ist aber bis heute nicht archäologisch nachge­
wiesen. 

Als FaZit kann festgehalten werden. daß dieser neue Fund und auch die erst kürzlich publ izierten 
Stücke des Brillsh Museum neue Aspekte im Hinblick auf die Prägung der Eraviskerdenare gebracht 
haben. soda6 hier die Münzprägung der Eravisker in einem neuen Licht betrachtet werden konnte. 

Auch werfen die Fundumstände des Györer Schatzes ein erschreckendes Schlaglicht auf die hilf· 
lose Situation der Bodelldenkmalpflege in den ehemaligen Ostblock.ländern. die bedingt durch die 
Grenzöffnung völlig unvorbereitet Ziel eines ausgeprägten Raubgräbertourislllus geworden sind. 

Es kann deshalb nur Ziel sein, durch gemeinsame und grenLübergreifende Maßnahmen sowie ge­
eig nete und einheitliche Gesetze diesem flif die Wissenschaft so unheilvollen Treiben ein Ende zu be­
reiten. 
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Összefoglal3s l7O 

A györi kincslelet val6szinüleg 1990 es 1992 közötti idöben, Györtöl cszakkeletre a Duna melleki 

rt!l-erdös területen leu illegalis asatas (mbl6asatas) altal felfedezvc. Alelet credelileg n drb ~nzer­
mcOOI :1111, amelyekböl ma mlir esak 25 drb mamdt meg. Az cnnek egyazon kincslelethez val6 tarto­

z15al igazolja velhetöleg 31. az cnnekkel elökerült bronz karika, ami valami lyen szerves anyagb61 kes­
züh doboz zarasara szolg6.JI. 

Ebben a fentemlitett tcrsegbcn a szamtalan l"'.lbl6asatasra utal6 nyomok s7inte atteldnthetctlcllck. 

AleleI fCllnmaradt resze 21 drb u.n. eravis(ci)-denarb61. es 4 drb kis ezüstenneböl, valamint a mar 

emlilctl bronzb61 keszüll zaro karikab61 all. Alelet Vi7.sg6.latanak a szemponljab61 a denaroknak az 

elölapokon Icvö abzazoläsok szerinti 9 alcsoportba val6 besorohisa tünik celszerünek. Mind az egyes 
csoponokon belül, ugy azok kÖ7..ijtt is scimtalan esetben a verötövek azonossaga figyelhctö meg, A 

vcrötövek 5tcsoponosftasa (kombinalasa) reven, nehany RAVIZ feUrat ne lküli penzdarab verötöve (1. 
szam es a G es E csoport) egyertelmi.len RAV IZ-veretek vcrötöveivellettek "kapcsolva" (kombinalva), 

ami mas esetben nern tönent meg (I~sd a 0, H es 1 csoponokba sorolt emlcket). 

A RAVIZ-veretek. tovabba minduzok a penLdarabok amelyek a verötövek kombinal:i.sa reven mas 
RAVIZ hallapu vcrötövcl keszültek, valamint azok az ermek amelyek egyedül erernkepi.lk reven köu­
litenek a RAV IZ tiPU3hoz; mindezcn crmek sulyai nehany kivetellel 3,00 - 3,35gr hataron belül van­

nak. Kivctelt kcpez a "e" csopon amely ennek altalaban nehezebbek mint a RAVIZ-veretek. 

Azok a darabok amelyck nem sorolhat6k a RAV IZjellegü ennek körebe, ezeknek a sulya clegge 
szeles sz6rast mulat, amely jclcnscg a RAVIZ csoportra egy~ltal:in nern, hanem inkabb a ddk pin~yer­

esre jcllemzö. Kivetclt kepcz a -0- csopon. AL idesorolt ennek sulyukat illetöen a RAV IZ-veretek 

fOcsoportjanak fclelnek mcg. 

Mindcnckelött, lehat azok az ermCk tekinthetök erav;s tipusunak, amelyekcn az ilyen feHrat 
egyertelmi.lcn fclisrnerhetö, i11 olyan crmek amelyek a RAVIZ-verötövek kombintici6s ptirosftastival 
keszültek. 

Az eravis(ci)-denarok meghatarozasanal a legnehezebb problemat mindfg az ermek keltezese, a 

penzveres dalumanak a rncghatarozasa jclenli. A mi kcltcresünk, - miszcrinl a kerdeses penularabok 

veeesi ideje az Lc. 4O-cs evek vegetöl es az i.e. 30-as evek vegeig tcrjedö idösz.akra Ichctö - a penzver­
es kczdctet iIIctöen - egyreszt uzoknak az ermeknck (ill. utanveretck) korabeli elöfordulasan alapszik 
amelyek val6szinilleg 05.c;an keresztUI kerültck Pann6niaba, es alkalrnasint mintakent szolgaltak a 

targyalt veretek keszltesehez - mdsrlszt azon a felismeresen, hogy Burebistan halala utan felltpö penz­

hiany szükstgesse tette a sajat penzverest. 

A veTÖtövek gyakori kombinalasa, valamint a csekely mcnnyisegbcn elökerült leletanyag, csupan 
rovid ideig tart6 penzveresre utal, ami k.b. 10-15 tvre tehctö. 

Az i.c. elsö evzazad harmadik hamladanak kezdetekor, ami kor r6mai rCszröl az u.n. köztarsasagi 

denarok erös aramlasa Pann6nia feIe megindult a sajal penzveres szükstgtelennt valt a ttrsegben. Ter­

ffieszelesen a mar kiven penzek tovabbra is forgalomban rnaradlak, amit a Lagymanyos-i lelet resl.ben 

eTÖSen mcgkopou darabjai is bizonyftanak. Az a multbeli felteves, hogy ezt a sajal penzverest a r6mai 
idöben is folYlunak volna, leljcsen val6szinüllcnnck tünik. Ha netAn megis ez törtent volna, akkor az 
i.e. elsö s7..:izad harmadik hannadanak ermciröl is keszültek volna utanveretek, mivel hogy az ide 
araml6 r6mai penzek aha! a masolasra alkalmas penzmintak adva voltak. Erre utal a fentcmlflen dak 

pelda is, ami kor a legidöszerObb penzekröl keszültek az utanverelek. Hogy talan R6ma o lyan rendel­

keztseket hozon volna, miszerint a felte lelezhetöen kisletszamu ERAVIS(CI)-törzs olyan varosoknak 

176 Hlr dl~", Zusamn!C'nflUSun, auf ungamch möchten Wir UII> rechlllcn.h"h beI Herrn Ou$Ulv Katko (Malnz) bedank.n 
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a rangjID'a, mint pI. Antiochia vagy Alexandria kerolt volna. Icljcscn val6szinütlcn. Ha nclan a csaszar 
a birodalom eme r6szeben tartomanyi ezüstermek vcresel engedelyezlc \/ol oa, ugy cz a tevekenyseg a 
lerseg rangban elsö col6nifijat illette \loloa. 

Mini penzkibocsat6 nem esak egyedül az eravis(ci) lörzsjöhet szamltäsba. hanem inUbb magans­
l.emelyek. csetleg kereskedök akik törzsük ne\lel ill. sajfil ncvüket \lereuek a penzennekre. &1 a felte­
vest erösfti mcg az a megallapft:is hogy az ANSAU Ilev • amel)' val6sl.inüleg kapcsolalos az 
azal ir(ekk)el- a verötövek atcsoportosftasa (kombin:i1c1sa) rCvcn lenek RAVIZ vcretckkel "kapcsolva". 
Ez slcrint ugy tünik, hogy löbb maganszemely azonos gazdasagi erdckektöl vezerelve fogon össze, 
hogy penzt bocsatsanak ki. 

Ugy lünik hogy czck az ermCk kcrcskedelmi cclb6llcttck kibocsatva. Mcgpcdig a tavolsagi kcres­
kedelemben val6 hasznalatra, rrum ahogy ezl a Ghergiab61 (Roman ia) valamint a Vendeuil-Caply 
(Franciaorszag)-b61 val6 lelelek bizonyfljak. Mi vel elcknek a dtnaroknak kissebb neverl6kei alig for­
dulnak elö, ezcrt az apr6penz forgalmat n1<is törzsek kis czüstpezci hlllarOZlak meg. EZI tamasztj6.k ala 
ilYCII apr6pellzck a Györ-i kleiben. Megjegyzcndö meg, bar regeszctilcg nehezclI bizonyfthat6, hogy 
cserckcreskedelcmröllchet sz6. Esetünkben II penzkereskedes meilen cserekereskedes is biztosan lete­
zeu. 

A verdehely bizonyara valahol a Dunakanyar tersegebcn van, ami ezide ig r"Cgeszctileg nem bi­
zonyttoll. 

Összefoglaliskent megallapfthat6, hogy e70 a70 uj klet. valamim a British Museum 51lal publikalt 
darabok üj szempontokat hoznak elöterbe a70 eravis-denarok kapcsan, igy az eravis-peZ\cr"Cs uj meg­
vilagftasba kerül ezälta l. 

A Györ-i kincslclet felfede:resenek kÖTÜlmenyei ravilägflanak azokra az ijesztö allap<Jtokra amcly­
ek a Regeszeti Emlekek Gondo:z.asa keretein bclüt vannak es nagyon is jellemzöck az egykori keleti 
blokk orszagaira. A varatianuljölt hatarmegny itas szi nle te ljcsen felkeszüle llenül ertc a felügyelö szer­
veket akik sZlIIte tehctctlenül allnak a turizmusnak a!cazott illcgalis (rabI6)äsalässokkal szemben. 

Ezert celra vezclö knne olyan közös hatarokon alfvelö rcndelkezesck valamin t egyseges lörveny­
ck meghozatala, melyek megakadaJyoznak az ilyenfajla "rcgeszcti beavatkozfisok" filIal a tudom· 
6.nynak okozott karokat. 
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Katalog 

Der Kata log ist folgendermaßen aufgebau t: [n der ersten Spalte ist die Katalognummer aufgeflihn , 
auf die im laufenden Text Bezug genommen wird. in der zweiten die Beschreibung der Vorder- und 
Rückseite. Bemerkungen zur Erhaltung', das Meta ll , das Gewicht und die Stempe)ste llung, in der dri t­
ten folgen Slcmpelverbi ndungen mil anderen Stücken!, in der vierten schließlich die Litcmturangaben. 

N,. Beschreibung Stcmpclverbirtdullg Literatur 

Av.: Kopf (er J uno SOSplil r" Av, mll NT. 2. 3 uoo Lanz 1993. Nr. 21 Torb. BIS c: 
dahmterT,lm Per\kr. Av. u Rv. m. Torb. BISe. GOOI3 
Rv gcnOgdter Greif r .. darumer 
Thyl"SOS. im Perlkr. 
Nicht abgegr.AR; 3. 16g: lOh. 

2 IW.: wie NT. l. Av. mit Nr 1 und 3. Torb. C/12 i: 
Rv.: Globll$, links davon Steuer. reehl~ Rv. mit NT. 3, 4, 5. 6. Gehl)l 
davon Bliti.bilndd, daneben X, RAVIZ. Av. und Rv. mit Lanz 1993. Nr. 21. Tom. 
im Pcrlkr. Cl12i. BMC 269. 
Nicllt abgegr.AR. 3.25g; 11 h 

3 Av., wie NT. l. Av. mit Nr. I und 2. Torb. ClI 2 i: 
Rv. : wie NT. 2. Rv. mil Nr 3.4,5.6. Gohl 3l. 
Nkht abgegr.AR: Av. und Rv. mit umz 1993. Nr. 21, Torb. 

3.18g: 1211. C/12i. ßMC 269. 

4 Av. kleiner Kopf tks Triumphus (7) r .. Rv. mit Nr. 2-3, 5-6 und Lanl. 1993. Tom. ClI ! i: 
Im Pcrlkr. Nr.21 Golll30. 
Rv.: .... ie Nr. 2. Av. uoo Rv. m Torb. ClIII. 

Kaum abgcgr. 
AR: 3.33g: 1111. 

S Av. großer Kopf des Triumphus (?) r .. Av, und Rv. 111. Nr. 6 und Turb. C/IQL Torb. ClIOi: 
im Pcrlkr. Av. mit Nr 7. Gohl29 
Rv.: Wie NI. 2. Rv. mit NT, 2·4 und Lanz 1993. NT 21. 

Av leicht korT.: Rv kaum abgegr 
AR; 3.15g; 2h. 

6 Ay uoo Rv. wie Nr. 5. Av, uoo Rv, m. Nr. 5 und Torb. CJIQi. Tom. C/ IQI; 

Leicht abgtgr. A\. mit Nr. 7. Goh129. 
AR: 3.25g: 7h. Rv, IIllt Nr, 2-4 und LanT, 1993. NT. 2L 

7 Av.: wie NT. 5. Av. 11111 NT 5·6. Torb. ClIOIl: 
Rv .. GlobuI.l inks !l.a\'Oß Biltzbllndcl. Goh128. 
re<:hlS davon Steuer. RAVIZ, im ~Ik. 

Kaum abgcgr. 
AR: 3,00&: 8h 

8 Av.: beI. Jupiterkopfr",m Perlkr. Av. und Rv. mll Nr. 9·11 und Torb. CI 4d. Torb. C/4 d: 
Rv.: Globus. links davon bekrt!nlle~ Gohl 21. 

Sceptrum. rechts davon Steuer. 
IRAV IZC(l). im Perlkr. 

AbgegT. 
AR; 3.16g; 2h. 

9 Iw .. w'e NT. 8. doch unter dem Auge e'" Av. uoo Rv. mit NT. 8 und 10-11. BMC Torb. CI3 d; 
kleiner Ring. 271 und Torb. CI3 d. GoIt122. 
Rv.: wie NT. 8. Hier wurden wm Originalstempel des 

Abgegr. Av. der Nr 8 zwei kleine Ringe 

AR: 3,49g: 11h elngravlen 

10 Av. und Rv wie NT 9 Av. uoo Rv. mit Nr. 8-9 und 11 . BMC Tom. Cl3 d: 
Abgegr. 27 L und Tom. CI3 d. (;Qh122. 
AR: 356g; I Lh Anm .... te Nr 9 

I abi<'IV· . ~bi<'IViffen 
2 r:..s Iwtdolt l ieh dab<i um ci..., Auf~I.llu"i I-iImllicl>er 'l.mpclil'I~l>er Stllele die .~ilueren. sondern lW,gI..:h um eiM Au.wahl 
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11 Av uoo R\'. "".e NT. 9 
Abgegr. 

Av. und R\'. mn NT. S-IO. BMC 271 und 
Toro, CI) d 

Tom. CI) d: 
Goh122. 

-,-,_-,A-,R: 3,43,: I1 h. 

12 Av.: beI. Jupl1erl:opf T .. im Perlkr. 

Amn. wie NT. 9. 

13 

14 

Rv. : Lan7.c werfender Re iter r., .GMI. 
im Perllr. 
AbgegT. 
AR; 3,36g: 711 

Av.: Venusl:opf m DIadem und 
Geschmeide r" Im Perl lr. 
Rv.: Gre if r., darunter Kugel ? 

Im Perlkr. 
Lelch1 abgegT. 
AR: 3.06g: 2h. 

Md FMRU 148 und Torb. FI2 b? 

Av. mit NT. 14-16 

Av.-Slempel wird von NT. 13 bis NT. 16 
immer flacher 

Torb. FI2 b: 
LT 10065; 
FMRU 148 
(SI8_ Pannon­
halma);GohI 56. 

Torb. on f; 
Gohl7; 
LT 10079 

Av. und H\'. wie NT. 13. Av. Will NT. 13. 15 und 16. Tom. Bn f; 
AbgegT. Anm wie NT. 13. Goll! 7; 
AR: 3.24g: 12h LT 10079. 

~----~--------------------------
15 Av.: "'de NT. 13. Av. nut NT. 13- [4 und 16. Torb. Bn f: 

16 

17 

18 

Rv .. Greif r .. darunter Kugel. Anm. wie Nr 13. Gohl 7; 
1m Perlkr. LT 10079. 
Ab~gr, 

AR:3.34g~ 12h 

Av .. Wie Nr 13, 
Rv.: Clobo.Js. links davon bekrlinZl~s 
~ptrum, re.:hUl davon Steuer, 
RA\' ISC, im Perlkr. 
AbgegT. 
AR: 3,2~g: 3h. 

AV .. !)!,h Romakopf r .• Leg 1 1m PerlkT 
Rv .. Clobo.Js, 1mb davon Sccptrum, 
Rehls davon Steuer. RAVIZ, im Per]kr. 

Abgegr 
AR:3. 12g: lOh 

Av., bärtiger Kopf m. kuncm Haar r .. 
im Perlkr. 
Rv.: galoppIerender ReHer m, großem 
rundem Schild I .. ANSALl. im Perlkr. 
Kaum abgegT. 

Av mit NT 13·15. 
Anm. wIe Nr 13. 

MIt FMRU 11 ]47 (S lg. Pannonhalma). 

Av. und Rv. mH Nr. 19. Tom. Gli und 

SMC 2M. 

Torb.CJ6e: 
Gohl ]9, 

Torb. CJ5 c; 
FMRU 147 
(Slg. Pannon· 
halrru); 
Coh1 18. 

Torb. GlI, 
Coh1S8. 

-,-,_-"AR: 3.37g~ IOh"--_____ _ 

19 

20 

21 

22 

Av. und Rv. wie NT. ]8. 
Le icht abgegr. 
AR;3,28g; 12h 

Av. und Rv. mit NT 18, Torb. Gil und 
SMC26S. 

---------
Av.: stil Kopf der Juoo Sospita r .. 
da/umer ZweIg, davor gcöfTnCler 
TOIlIues. dan n em Punkt. Im Astragal, 
Rv.: SI. M!kIchen 1., davor aufgerichtete 
Schlange, dahmter e in mit vier Punkten 
umgebene~ Oyal, Bodenlinie. 
Im Abschll. WVVV. im Perlkr. 
Lei,ht abgegT. 

AR: 3,23&: ICIh'c-C-C-:-c---__ 
Av .. drap. D,aTlabOste, U!)!,r der r. 
SchiIter PfeIl und Bogen, im Perlkr. 
Rv. laufender Hund r., dantnler Umu. 
Bodcnhnie, Leg '). im Perlkr. 

Starll: abgegr 
AR: 3,33g; 2h 

Av" !)!'kr, Kopf r, 
Rv, : SI. Victona L 

AbgegT, 

AR; 1.338: lOh ----------

Torb.Gll: 
Coh1S8. 

Torb.fJ2: 
Gohl43~ 

LT 10083. 

Torb. DI2 ': 
GohI 36. 

LT ]0]]4; 
Dessewffy TaL 
47, 1175 
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24 

Av. und Rv. wie NI. 22. 
Abgcgr. 
AR; 1,29&; 8h 

Av.: Kopf IIn Kranz? 
Rv.: galoppterendes Pferd r. darüber 
dreifache Punktrelhe, 
Kaum abgegr. 

7::-_A_R; 0,43,: 3h 

2S AI': Pferd r 
Rv.: Pferd I. 
Abgegr, 
AR: 0.95g: J 2h. 

26 Bronzener Verschlußnng, Dm ca. 4-5cm. 
Breite des Bandes ca. 5mm. Das 
Band i _~t offen und Wird an der 
VeT!iChluß~tellc von einern weiteren 
kleinen Band (Dm ca. 7rum) 
1.usammengehalten. 
AE: 4,08g. 

Av. m. Desscwffy Tllf 20. ~ 13 ? LT 101 14; 
Dessewffy Tar. 
47,1175. 

Forrer 317 7 

BMC 17 1. 
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Anhang I: 

Übersicht der Gewichte im Bezug aur die Diagramme 

Diese Aunistung der Gewichte soll vor allem die Gruppenbildung bei einzelnen Typen bzw. auch 

die Gesamtstreuung der Stücke darstellen. Sie stell! eine direkte Interpretation der Gewichtsdiagramme 
dar. 

In der ersten Spalte sind die einzelnen Typen aufgeHlhrt, in der zwei ten die Gcwichlsspannbreitc, 
in der sich die meisten Stücke konzentrieren (Hauptgruppe), dahinter steht in KJammem, wieviele 

StUcke in diesen Bereich raJlen. Unter Umständen kö nnen kleinere Konzentrationen aufgeftihrt sein. 

die sich außerhalb dieses Bereichs befinden (I. Tcilgruppc, 2. Teilgruppe). Schließlich folgen in der 

letzten Spalte die Gcsamlspannbreite der Gewichte und die Gesamtzah l der untersuchten Stücke in 
Klammem . 

Gewichte d. RAVIZ Präg. (Diagramm I) 
---- --

Typ Hauptgruppe (g) Gesamtbreite (g) 

Gr. NJuno (Tom. C/12i)' 3,003,28 (21) 2.923,41 (23) 

Gr. Bild . Triumph . (Tom. C/lli)l 3,053.34 (17) 3,053,34 (17) 

Gr. B/gT. Triumph. (T_o_m_._C_Il_0-'i}_' _____ 3'-,1_3 3,27 (7) 2,70 3.27 (8) 

Gr. B/gT. Triumph.land. Rs. (Tom. CI l Oht 3.00 3,28 (4) 3.00 3,28 (4) 

Gr. E/Venus (Torb. C/13i)' 

Gr. G/Bärt. Kopf (BMC 266) 

> Hauptbcn!ich 3,00 3.)5g 

3, 123,2213} _____ ::.3:,:,1::.2::,3.::22::1::.3:..} __ 

3,05 (I) 3,05 (.,,1 }'---__ _ 

' Gewichte nach Torb., 167f(19 SC); Györ NT. 2 3; Lan.! 1993. NT. 21; BMe 269. 

1 Gewichte nach Torb .. 167 (15 S1.); Györ NT. 4; ßMC 268. 

1 Gewichte nach Torb., 167 (6 Sc); Györ NT. 5 6 . 

• Gewichte nach Torb" 167 (3 St.); Györ NT. 7. 

1 Gewichte nach Torb .. 168 (I SL); BMC 267; Desscwffy 506. 

Gewichte der Münzen, die sich mit der RAVIZ Prägung verbinden lassen (Diagramm 2) 

Typ 

Gr. N JunoiGreif (Tom. B/5e) ' 

Gr. Blkl. TriumphJGreif (Tom . B/8g)1 

Gr. B/gr. Triumph.lGreif (Tom. B/9h)' 

Gr. FJVenusJGrcif (Torb. sm)' 

Gr. GlANSALl (Torb. G/IY 

3.023.28 (4) 

3,123,2517) 

3,023.36 (3) 

3,023,34 (18) 

3,0053,37(10) 

I Gewichte naeh Torb., 163 (4 SL); Györ NT. I. 

~ Gewichte nach Torb .• 163f(1 1 SL); BMC 279. 

I Gewichte nach Torb. , 164 (2 SI.); BMC 278 . 

2,84 3,005 (5 

Gcsamlbreite (g) 

2,673,28 (5) 

2,84 3,25 (.:,:12::) __ 

3,023,36 (3) 

2,933,46 (24) 

3,0053,47 ( 12) 

• Gewichte nach Torb .. 163 (17 SL); Györ Nr. 13 15; BMC 280 281; Goh1 7 (1 SL); Dessewffy 452. 

\ Gewichte nach Torb., 173 (9 SI.); Györ NT. 18 19; BMC 265. 
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Gewichte der GruPI)e C (Jupilu/ lRAVIZC I 00. RAV1Z) (Diagramm 31 

Typ Haupigruppe (g) 1. Teilgruppc (g) 2. Teilgruppe (g) Gesamtbreite (g) 

oh. RingltRAV IZCI 

(Torb. C/4d)' 3,143,40(10) 2,732,96 (4) 2,44 3,40 (15) 
-
m. Ring/IRAY IZCI 
(Torb. C3d)' 3.343,63 (19) 2,7 1 3,63(2 1) 

rn. RingfRAVIZ 
(Torb. C/3c)l 3,103,26 (13 3,353,56 (12) 2,6 1 2,78 (3) 2,61 3,56 (28) 

I Gewichte nach Torb., 165 ( 1451.): Györ Nr. 8. 

' Gewichte nach Torb .. 165 (17 SI.); GyörNr. 911; ßMC 271. 

, Gewichte nach Torb., 164f (24 51.); BMC 272. S245. S246; Gohl 17 ( 1 $1.). 

Gewichte anderer RAVIZ oder IRAlSCI Rs. (Diagramm 4) 

Typ Hauplgruppe (g) 1. TeilgT. (g) 2. Teilgr. (g) Gesamtbreite (g) 

Gr. EiVenus/GrcifllRNSCI 
(Torb. Bne)' 3,033,35 (15) __________ ---=:3-033,35 (15) 

Gr. FJVenusfand. Rs.l RAV IZ 
(Torb. C/6e)1 3,08 3,27 (4) 

-'--'------
2,825 3,27 (5) 

Gr. FlRoma/RAVIZ 
(Torb. eISe)' 2.923,46 (40 2.69 2,78 (3) 

---'---­
Gr.FlRoma/RAV IC 

2,402,60 (3) 2.40 3,46 (46) 
- - --'--'-----

(Torb. Cl5d)' 3,133.30 (3) 

Gr. UDiana!RAVIS 
rctrogr. (BMC 275) 3.26 (I) 

' Gewichte nach Torb .. 163 (14 St.); BMC 273. 

I Gewichte nach Torb., l66f(4 SI.); Györ Nr. 16. 

' Gewichte n.lch Torb .. 165f(45 SI.); Györ Nr. 17. 

4 Gewichte nach Torb., 166 (3 $1.). 

_____ 3" ,---"3---'3.30.:;,(3-'--) _ 

3_26 ( I) 

Gewichte der Stücke, die sich nicht d irekt mit der RAVIZ Prägung verbinden lassen, 
doch ihnen sehr na he stehen. (Diagramm 5) 

Typ 

Gr. E/Venus m. SC/Greif (Torb. B/3b)1 

Gr. FlRorna!Greif (Torb. B/lDf)' 
--

Hauptgruppe (g) 

3,17 3,27 (2) 

3,06 3,30 (3) 
---'--'---

Gr. IlDiana!Greif (Torb. Bnb)' 
"-'-----­

, Gewichte nach Torb., 162 (3 SI.). 

__ ..:.3"',0-\ 3,45 (11 ) 

1 Gewichte nach Torb., 167f (3 $1.); Gohl 13 (1 SI.). 

, Gewichte nach Torb., 162 (14 SI.). 

Gesamtbreite (g) 

2,943,30--,-(3,,) __ 

3,06 3,56 (4) 
'---'---

2.843.45 (14) 
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Gewichte der Stücke, die sich nicht mit der RAVIZ Prägung in Verbindung 
bringen lassen. (Diagramm 6 10) 

Typ Hauptgruppe (g) I . Teilgr. (g) 2. Teilgr. (g) 

Gr. NJuno m. Fußsohle! 
Greifll PAPI (Torb. 8/ la)' 3,22 (I) 

Cr. NJuno/GreiflL PAWI/ 
SeIT. (Torb. B/6d)' 3,90 (I) 

Gr. AlJuno m. Fußsohle! 
Greif (Torb. B/ lb)J 3,083,46 (6) 

Gr. FlRomaIGrciflL PAPI 
(Torb. Bill j)' 3,66 (I) 

Gr. FlRomaIReitcr 
(Torb. Fliar 3, 133,53 (17) 2,893,02 (3) 

Cr. I/Diana/Jauf. Hund 
(Torb. O/la, Df2a d, 03)" 3,033,6 1 (37) 

Cr. D/DOMISA 
(Torb. F/2b)' 2,803,43 (54) 2,53 2,62 (2) 

Gr. D/oh. Leg. 
(Torb. Fl2e)' 2.893.29 (13) 

Cr. H/vcrw. JUDO 

(Torb. El2 3 u. El5 6)' 2,55 3,165 (33) 3,23 3,66 (20) 

I Gewicht nach Torb .. 162 (1 SL). 

I Gewicht nach Torb., 163 (I SI.). 

I Gewichte nach Torb., 162 (7 $1.) . 

• Gewicht nach Torb .. 164 ( I St.). 

' Gewichte nach Torh .. [71 (20 SL); BMC 276 277 . 

• Gewichte nach Torb., 168f(41 St.); Györ Nr. 21; Dessewffy 761. 

1 Gewichte nach Torb., 171 ff (52 St.); Györ Nr. 12; Gohl 56 (3 SI.). 

I Gewichte nach Torb., 173 (18 St.); Gohl 57 ( I St.). 

2,58 2,63 (2) 

3,834,14 (4) 

Gesamlbreile(g) 

3,22 (I) 

3,90 (I) 

2,763,90 (7) 

3,66 (I) 

2,583,53 (22) 

1,893,61 (44) 

2,53 3,43 (56) 

2,333,57 (19) 

2, 114,14 (59) 

t Gewichte nach Torb., 170f (55 Sc); Györ Nr. 20; BMC 5247; Dessewffy 45 1,757. 
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Anhang 2: Autlistung der bisher bekannten Schnlzfunde 

Bei dieser Außistung werden die bisher publiz.ienen Schatzfunde mit Eraviskcrdcnarcn aufge­
Listet, wobei neben der summarischen Angabe des Inhaltes insbesondere au f die Nennung der jeweils 

spätcstdmienen, nicht eraviskischen Münze Wert gelegt wurde. Diese wird Schlußmünze genannt, was 
aber nur auf die römischen Münzleile der $chäI7..e be7..ogen iSI, also nicht die Datierung der Denarimi­
tauonen in Betracht zieht. 

Ferner werden der Fundort (FO). das Funddulurn und die Quelle angegcren. 

N<. FO u. Datum SchlußmUnze Zitat Datierung ZusarnmcnsclZung (wie bekannt) 

Bia, 1796 Caligula 3741 n. ehr. ca, 520 römische Denare. 
80 Denarirnilationcn 
(Robert 1860.203 m, Anrn.4) 

2 Bia.11M6 Caesar Craw.45811 47/46 v. ehr. 4 römische Denare. 
7 Denarimitationen 
(Crawford 1969. 114. Nr. 370) 

3 Tresztenna, Augustus RIC I .. 254 aIb 3229 v. Chr. ca. 100 römische Denare 
vor 1871 oder 255 und Denarimitationen 

(Ooh l. 1903, 147. Nr. 5) 

4 Budapest Augustus RIC I .. 183 11110 v. ehr. 123 römische Denare.365 
Ugym:l.nyos, Denarimitationen 
1901 (GollI 1903, 146, Nr. I) 

5 Budapest, 4 Denarimitationen 
Lip6tkönlt. 1903 (Goh1 1903, 146. NT. 2) 

6 Ghergina, Augustus RIC [ .. 207. ca.2 v. ehr. 305 TÖmische Denare, 
1919 rur 208.210.211 - ca.4n. eh, I Denar Juba L, 

c.L.Caesares oder 212 12 Denarimitationen 
(Crawford 1969. 138. Nr. 531) 

7 Györ, von insgesamt 72 Munzen : 

ca. 1991 21 Denarimitationen, 
4 kelt. Kleinsilberstucke 

8 Bars Vcrc~ly keine "21 oder 22 Eraviskerdef1(1re". 
erwähnten kerne rom. Münzen 
rörn. Münzen (Num. Köz. 9,1910, 133) 

9 Vendeuil Caply keine 3 Eraviskerdenare Gruppe 0 

erwähnten (DQMISA) (BN 10063 10065 und 
TÖrn. MUnzen Erwähnung bei Goh156) 

, 
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Di.gr1lmm 1: Gelilriehtsverteiluog d.r Stücke mit RAVIZ-Revel"l 

BOr 0IIIIrI _(IIOC _.1.051_' Il) 

8 Ot .... T_ "" Il~ CIIOIt;[)..o..,. 3,'381' .. , 
I G- "" '_(T"" C/'o.;o-G.w J,' .. ·.50 

,." " 2.75 ,." , .. ,." , 

r.- ...chM SIOcQ von GyOf) 

• 

• 

3.M 3.' 3.15 '.' 3,25 3' 3.» 3,4 ,." 

H .... lIgkeil (St ) 

• 
Diagramm 2: Gawlchtsverteilung der StUcke, dia elch mit dar RAVIZ.Prigun.IJ verbinden 

la • •• n ( • ..,th.~ SID::kI .... GyOr) 

, 

• 

, 
, 

• 
N 

.... __ .... - ........ '" 
""'-" ...... ~--..... , ."' ... _--- ..... .. 
::::.=-:~::;.'."':" .... , 

O. 
N 

• 
" " " " 

• 
" ri 

• 
" 



HaufigqII ($l ) , 
Diagramm 3: Gewkhtsverteitung der Grup~ C (IRAVIZCI od. RAVIZ) 

• 
, 
• 
• 
• 
, 
, 

, 
• • , • , 

. Jypo!ef m R!nWRAVlZ (Tort> CI3c, D-Gew 
3,22&g ~ 2fj SI ) 

DJupil ltf m R"'!OIIR.-.VlZCI (T,,", C/3(I: D-Gew 
3,.08g> 21 SI) 

_ Ju'p!terOl'l Rir>gllRAVlZCI (Tort> Cl4<I. O-Gew 
3,11g"'St 

• • • o . , • • • • , , • , , • , , , , , • " • • • " " " , • " " " 

H .... figkfNI(St.) 

" 
Diagramm 4: Gewichtsvarteilung der St!leke mit anderem RAVIZ 00. IRAlSCI.Rev.,.. 

" 
• 

8 (1r ~w_ (tM:;17S 1.21"'511) 

8 0. ~_NlYIC{1"" C/5f,~ U071'3SL) 

. 0. r_IIIZ(T ... Clko.G.w l.z.<28 ... al 

cO< ~ ... _VIln .... C/Io.fl.Gow 3.'Zlg.s · ., 

• 
, 

• , 

8 0. ~(l_"". o.o-U03g"S • 

• , • • • , • , • • , 
" 

• 

" " • • 

• • 
" 

• 
" 

" " 

• " 
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,., 
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Diauramm 5: Gewichtsvertailung der StOcke, die dar RAVIZ·Prlgung nahntehen, lieh aber 
nicht mit ihr verbinden la • •• n 

B Or ~fT-" lII'2I>.o.a... ),15<Q> ' 0 $1) 

oOr F-.oIrr.." 1V!00.0.0...1.2~> ' $I) 

8 1Jr u.-"1C/Or<ooI(T0<\I.8IlI.Cl--Gooo 3,121 >3SI.) 

, 
" 3.15 " 3.25 '." ,." ,e 

Diagramm 6: Gawlchtsverteilung der Stücke, die lieh nicht mit der RAVIZ-Prigung verbinden 

H .... flgkeil (St) 
I .... n (Gr. AlJunoj 

, 
,.e 

'.e 

'.' 

'.e 
'.e 

'.2 
, 

• " 
• 
" 

. 0. "'_ .. ~_(T""'III'b.O-O- 3~> 'k, 
_ Oo'N_PAWllSenfT"'_ J."'"1 SL) 

• 
" • " 

• 
" • " 

• 
" " . " 



(){aglllmm 7: G_lchtaverteilung dat" Stüch, die ,Ich nicht mit der RAIJIZ-Prigung verbinden 
Hau!lgkeil (SI) Ja ... n (Gr. FlRoma) 

• 

'.' 
, 
, .. 
, 

'.' 

, .. 
, 

. Gr FIRCIITI&'l'terter(Tort> FI1., ~ l,3<llg 
>21 $I.) 

co.. FlRomaIG ... !IL PI\PI (T0Ib Bll1 i, 3,66g > 

'" 

-N • N • • N N 

N 
N " . N 

• 
" • " 

Diagramm 8: Gewlchtaverteilung der Stacke, die .Ich nicht mit der RAVIZ-Prligung verbinden 

Hlullgkeit 1St ) , 
• 
, 
, 
• 
• 
, 
, 

, 

las •• n (Gr. IIDilnallauf. Hund) 

I-Gr ~ HundfTOIb Q/laUndMa-d·1 
0- Gew 3.1219> 44 Sl) 

~ ~ • ~ ~ ~ 8 ~ ~ 
'" ... '" ... '" 

• 
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, 
• , 
• , 
• , 
, 

, 
:: 

Diagramm 9: Gewichlaverteilung der Stücke, die lieh nicht mit der RAVIZ-Prlgung 
verbinden la ... n (Gr. DIOOMISAI 

r·- eotI\aII"l SIOck \/Oll Gyor) 

C Jl,lpilerlol'l leg (Tort Ffle; D-gew 3.~3g" 
19 SI.) 

. Jl,l pite<IOOMISA (Tort Fl2b, 011"' 3.175g 
,. 511 SI.) 

". -. - - ~ ~ - '. -" ~ '" " 0 " '. " " " 
~ - • 0 '" " 

+ 

~ " • • " - " " ~ -" ,.; ~ ,.; ~ " ,.; " 

Gow ( 

• • o . 
" " ,.; 

H .... fIvk. lt (SI) 

• 

Diagramm 10: Gewichtaverteilung der Stücke, die lieh nicht mit der RAVIZ-Prlgung 
verbinden lassen (Gr. Hlverwllderte Juno) 

+ 

, 

• 

c-... .. 1kI .. .". ... '" ,.(T .... ~: 3.J6g> 
") 

_ _ '" -",CTO<I> EQ en.,ß.EAi.0. 
_ ),l1 ... WMI 



Greif 

Rv 

Tabelle / .- Stempelverbjndungen zwischen den Gruppen A, 8, E und G 

A B 

Juno RAVIZ Triumphus Greif 

1 AV

1 Av J 
Av T0889 Rv 

Av 2 Rv Rv 4 

Av 3 Rv Rv 5 

Rv 6 Av ~ l 
RAVIZ2 

Av 7 Rv 

G E 
Bärt. Kopf Venus 

Av BMC Rv Rv BMC 
AV 1 Av 

13 
266 267 Av 14 

ANSALl 15 Av 
Av 18 RVJ Av 16 

Av 19 Rv 

Gestrichelte Linie: keine sichere Stempelverbindung) 
(To = Toro.) 

Tabelle 2: Stempelverbindungen zwischen den GruPIJen C und F 

C 
Jupiter 

, - Av 8 
• • Av 9 

1 RAVIZ Av 10 

Rv ToC3c Av Av 11 

Genius I F 
Av ToC2c Rv 

I Roma 

Rv 17 Av -Av ToC5d 

Gestrichelte Linie: Nr. a ohne Ring , Nr. 9-11 mit Ring) 
(To = Torb.) 

IRAVIZCI 

Rv 

Rv 

Rv 

Rv 

Rv 

Rv ~ 
• • Rv • , 
• • 

Rv -l 
• 

Rv ...! 
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NUMISMATISCHE ZEiTSCHRIFf. 104.1105, BAND (1997) TAFEL 15 

2 

4 5 6 

8 9 

10 

13 14 15 

Mün zen aus dem Schatz von Gyär. Maßstab ca. 6:5 
HAUPT-NICK, EIN NEUER MÜNZSCHATZ MIT DENAREN DER ERAVISKER 



NUM ISMATISC HE ZEITSCHRIFT. 104.1105. BAND ( 1997) TAFEL 16 

19 

23 24 

25 26 

Mün ;:.en will (Jer Verschlußrilig ml.~ dem Schatz 1'011 Gyär. Maßstab Cll. 5:6 QIIßer Nr. 26 

(I'erk/('illerter Maßstab). 

HAUPT· NICK. EIN NEUER MÜNZSCHATZ MIT DENAREN DER ERAVISKER 


